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Das furchtbare Eiſenbahn Attentat und ſeine Folgen. Der ſozia-
liſtiſche Reichs und Staatskommifſar Mehlich unter den Toten.

Der Racheakt eines entlaſſenen Beamten?
Berichte von Augenzeugen.

Hannsver, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
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Signah r e er tat
Zwei neue Todesopfer.

Berlin, 20. Auguſt. (Radiomeldung.)ahl der Opfer des Eienbahnverbrewen bei Hannover
hat J m Verlauf des Donnerstag auf 21 erh Die beiden

von in Lebensgefahr ſchwebenden verletzten,
Fräulein Neuer aus Köln und der Student Regaw aus Lon
don erlagen am tigen Abend ihren Verletzungen in dem
Landeskrankenhaus Braunſchweig.

Ernſt Mehlich F.
Das ſchreckliche Unglück in Hannover hat unter den bedauerns-

werten Opfern auch einem Manne das Leben gekoftet, der uns
beſonders naheſtand: Reichs und Staatskommiſſar Ernſt Meh
lich Schwer verftümmelt wurde ſeine Leiche viele Stunden
nach dem Unglück aus den Trümmern der Eiſenbahnwagen ge
zogen. Er ging als Opfer ſeines Berufes in den Tod.

Am Mittwochvormittag nach einer langen Nachtfahrt in Ber
lin eingetroffen, verhandelte Mehlich den ganzen Tag im Reichs
arbeitsminiſterium zur Klärung dienſtlicher Angelegenheiten.
Die letzten Stunden vor dem Abgang des Unglückszuges ver-
brachte er in Unterhaltung mit dem preußiſchen Miniſter des
Jnnern und dem Reichstagspräſidenten Löbe. Es ſollte das
letzte Mal ſein! Pflicht- und arbeitseifrig, wie Mehlich war,
trieb es ihn noch am gleichen Tage nach Dortmund zurück. Sechs
Stunden nach dem Abſchied von ſeinen alten Freunden hat das
Schickſal ſeinen Tod gewollt. An ſeiner Bahre ſtehen ſieben Kin
der im Alter von 4 bis 22 Jahren, ſteht mit der Arbeiterſchaft
des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes die deutſche Sozial
demokratie.

Die Nachricht von dem Tode des Reichs und Staatskom
miſſars Mehlich traf hier am Donnerstag gegen Mittag ein.
Die Dienſtſtelle Mehlichs wußte, daß ihr Chef mit dem Unglücks
zuge Berlin am Mittwochabend verlaſſen hatte, aber man hoffte
immer noch auf ein Lebenszeichen von ihm, bis die Schreckens
nachricht allen Hoffnungen ein Ende machte. Mehlich wurde
bis weit in die bürgerlichen Kreiſe hinein als offene und ehrliche
Perſönlichkeit geſchätzt.

Die Zahl der Schwerverletzten
erhöht ſich.

Hannover, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Zahl der ſchwerverletzten Opfer des Eiſenbahnverbrechens

den von Hannover hat ſich nach der Aufräumungsarbeiten
auf 5 erhöht. Aeußerſt ſchwer verletzt iſt der Fahrladeſchaffner
Weber aus Berlin und ein Fräulein Klara Neuer aus Köln. Sie
ſchweben beide in Lebensgefahr. Die anderen drei
ſchwerverletzten r und zwar die i e Köckeritzaus Berlin, der Fabrikbeſitzer Beyer aus itz und der Eng

h enden Sonbon dürften nach der Aerzte gere e rden
Dorpmüller über die mutmaßlichen

Urſachen.
Das an der Anglücksſtelle gefundene Belaſtungs-

material.
Am Donnerst nd gab der Reichsbahndirektor Dr. Dorp

7 l ler vor der Berliner Preſſe eine Darſtellung über die mut-
i Urſachen, die zu dem furchtbaren Eiſenbahnbei Lehrte r haben. Gr führte u. a. folgendes ausDie Ungliaeſeene egt an einer ſchnurgeraden Strecke,

die von den Zügen mit einer Stundengeſchwindigkeit von rund
90 Kilometern befahren wird. Die Strecke gehört mit zu den
un im Eiſenbahngebiete. Sie war durchaus in

r den Unglücksfall können nach Annahme derReicherſenbet deſeliſcheft auch nicht durch Reparaturen ent-

ſtandene Unordnungen in Frage kommen, denn Reparaturen ſind
ſeit Monaten an dieſer Strecke nicht vorgenommen worden. Die
Unterſuchung hat bis jetzt ergeben, daß die Schiene an der rechten
Seite (in Richtung Hannover) vom Strang gelöſt worden
iſt. ug fuhr in die Oeffnung und hat an der losgelöſtenSchiene bonllich Aufſchlagsmerkmale hinterlaſſen. Er
kam dann Entgleiſung. An der Unglücksſtelle hat man
Laſchenſchrauben gefunden, die völlig unbeſchädigtneben den Schwellen lagen, und zwar auf einer Strecke von un

efähr 15 Metern Länge. Es kann nur angenommen werden, daßi von jemand gelöſt und ins Gleis geworfen ſind. Ungefähr
8 bis 9 Meter von der Unglücksſtelle ſeitwärts wurden folgende
Segen re gefunden: 1. ein Stefſchlüſſel, 2. ein Laſchenſchlüſſel,
83. ein Schraubenſchlüſſel, 4. ein alter Hemmſchuh, 5. eine Tabaks
pfeife. Die Gegenſtände ſind von der Staatsanwaltſchaft be
ſchlagnahmt worden und bereits dem in Frage kommenden
Perſonal vorgelegt. Arbeiter und Beamte behaupten, daß es ſich
um frem 4 Eigentum handle. Der Laſchenſchlüſſel trägt das
Kennzeichen H

Die Strecke iſt in der in Frage kommenden Zeit von mehreren
großen Schnellzügen bzw. Luxuszügen paſſiert worden, und zwar
um 1.13 Uhr, 1.86, 1.52 und 2.08 Uhr. Um 2.03 Uhr erfolgte der
Unglücksfall. Man nimmt an, daß die Attentäter genügend Zeit
hatten, ihr verbrecheriſches Werk zwiſchen den einzelnen Zugpauſen
auszuführen. Zu bemerken iſt noch daß die Strecke wohl am
Tage, aber nicht in der Nacht kontrolliert wurde. Früher erfolgte
die Kontrolle zweimal täglich und einmal nachts. Seit 1921
iſt die Nachtkontrolle fort gefallen.

25 000 Mark Belohnung.
Die Generaldirektion der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat

die urſprünglich auf 2000 Mk. feſtgeſetzte Belohnung für die
Ergreifung der Eiſenbahnattentäter auf 25 000 Mk. erhöht.

Auf den Spuren der Urheber
der Eiſenbahnkataſtrophe?

Berlin, 20. Auguſt. (Privattelegramm.)
Das „Berliner Tageblatt“ weiß zu melden, daß die Staats-

anwaltſchaft, die die Urſachen der Eiſenbahnkataſtrophe bei
Meinerfen unterſucht hat, bereits eine Spur der Täter ver-
folge, die nach Gardelegen führen ſoll. Gs ſollen bereits
eſtern zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden ſein.Wie Vermutung liege nahe, daß es ſich um einen Racheakt eines

entlaſſenen Eiſenbahnbeamten handele.

(Siehe auch Seite L.)

Arbeitsloſenfragen
und kein Ende!

Von Peter Graßmann, M. d. R., in w ſene Ken
Wenn der bürgerliche Durchſchnittsleſer in r

legentlich auf eine n ſtößt mit der Ueberſchrift „Arbeitsloſerfragen“, ſo wird er e eProblem Arbeitsloſenelend nachſinnen, dann aber ſich erinnern,

daß es doch Stellen im Reiche gibt, die verpflichtet ſind, ſich mit
derlei Fragen zu beſchäftigen, und mit einer gewiſſen fataliſtiſchen
Ruhe wird er ſich den „intereſſanteren“ Stoffen in ſeinem Leib
blatt widmen. Und doch geht auch dieſen vger
die Sache an, und die Entwicklung all der Löſungs oder doch
wenigſtens Linderungsverſuche der Not der Arbeitsloſen wäre
raſcher vor ſich gegangen und hätte wohl auch beſſere Ergebniſſe
erzielt, wenn auch ſie mittels ihres Intereſſes geholfen hätten,
die zahlreichen Organe der Verwaltung aus Kompetengzeifer
ſüchtelei und trägen Amtstrott hre arr Art

Die Tatſache, daß rund 32 bis 4 Millionen regi-
ſtrierter und nichtregiſtrierter ErwerbsCoſer
und Kurzarbeiter in Deutſchland vorhanden ſind,
daß ſie mit ihren Familie einen erheblichen Teil derdeutſchen Bevölkerung ausmachen, in hre Lebenshaltung auf

das Unentbehrlichſte eingeſchränkt, in ihrer Kaufkraft auf ein
Minimum geſunken, in ihrer H
verdienſt getäuſcht, in ihrer moraliſchen
ſchüttert ſind, wirtſchaftlich, ſogial und politiſch einen ſehr ernſt
zunehmenden Faktor darſtellen dieſe Tatſache kann gar nicht
oft genug feſtgeſtellt werden, um das Gewiſſen der
Oeffentlichkeit wachzurütteln und den Erwägungen
Taten folgen zu laſſen.

Es nicht zuletzt das Verdienſt der Gewerk
ſchaften als die berufenen und tauſendfach bewährten Vertreter
der Arbeiter der Reichstag außer der
Regierung im Sinne einer v
ſorge für die Erwerbsloſen kurg vor Beendigungeinem ar betebehagtungteregrz an r
ſtimmung gab, das der Wieder inie dienen ſoll. Die biszuf
ſchäftigung und Verdienſt in erſter
herige Art der produktiven hatte doch zuviele Mängel aufzuweiſen, um nicht beinahe jede Aenderung desSyſtems erwünſcht erſcheinen zu laſſen. Das Arbeitsbeſchaffunge-

programm ſoll bekanntlich zunächſt der verſtärkten Durchführung
bereits begonnener Kanalbauten dienen und iſt für dieſes
Kapitel mit einem Mehrbetrag von 132 Millionen über das im
Haushalt Vorgeſehene ausgeſtattet. Es iſt nur leider zu bemerken,
daß Kanalbauten erfahrungsgemäß relativ
wenige menſchliche Arbeitskräfte aufnehmen,
daß kaum irgendwo die maſchinelle Erdbewegung ſo durchgeführt
iſt wie hier, und daß endlich die der Jahreszeit nach verſpätete
Jnangriffnahme eine ſpürbare Senkung der Arbeitsloſenziffern
nicht herbeiführen wird. Beſſer dürfte es erſt im nächſten Jahre
werden.

Wertvoller find die Verhandlungsergebniſſe wegen der
Reichsbahnaufträge. Es iſt nur wenige n her,
ſeit die Reichsbahnverwaltung zu verſtehen gab, für ſie läge
Veranlaſſung zur Auftragserteilung kaum vor, da ſie nicht nur
Tauſende von Lokomotiven und viele Zehntauſende von Güterwagen, zum Teil neueſter Herftellung, nutzlos depumſteken laſſen

müſſe, infolge Minderbeſchäftigung der Jnduſtrie, ſondern auch
mit allem Halbzeug auf Jahre hinaus verſehen ſei. Sie ſei zu
dem nicht gewillt (im Hinblick auf ihre Verpflichtung aus dem
Dawesplan), Anleihen au ba wollte vielmehr dringlicheAufgaben (Gleisumbau, chenumbauten, Signaleinrichtungen
uſtww.) lediglich aus Erſparniſſen bezw. Ueberſchüſſen finanzieren.
Wenn es jetzt doch iſt, die Reichsbahnverwaltung zur
Aufnahme eines 100- ionenKredits (vom Reich) und zur
Hergabe weiterer 20 Millionen aus eigenen Mitteln, zu bewegen,

nur im Hinblick auf die kataſtrophale Wirkung eines Fort
eſtehens oder gar Anſchwellens der Erwerbsloſenziffern. Das

Auftragsprogramm der Reichsbahn ſieht neben dem bereits er
wähnten Gleisumbau 30 Millionen vor: Elektriſierung der
Berliner Stadt und Ringbahn 40 Millionen je zur Hälfte Reichs
kredit und eigene Aufwendung der Reichsbahn, 15 Millionen zur
Fortführung und Erweiterung des geplanten Programms der
großen Bauten (Brückenumbau, Erweiterung von Bahnhöfen,
neue Werkfſtätten, Elektriſierung, Wohnbauten) und 35 Millionen
zur Beſchaffung von Werkſtoffen und Erſatzſtücken aller Art zur
Verbeſſerung des Fahrzeugparkes. Die unter der Jrbeiteloſtgte
beſonders leidenden Begzirke ſollen mit Aufträgen beſonders bedacht
werden. Weitere 10 Millionen (bereits im Haushaltsplan bereit-
geſtellt) dienen der Fertigſtellung begonnener und zeitweilig ein-
geſtellter Bahnbauten.

Außerdem iſt begbſichtigt, den vermehrten Bau von Land
arbeiterwohnungen durchzuführen. Das Reich ſtellt hier
zu 30 Millionen zur Verfügung und hofft, mit dieſen und einem
entſprechenden Anteil der Länder den Bau von 25 000 Land-
arbeiterwohnungen durchzuführen, von denen in dieſem Haushalt-
jahr noch 10 000 erſtellt werden ſollen.

Wie jetzt bekannt wird, hat die preußiſche Regierung beſchloſſen,zur Belebung der Bau tätigkeit einen Kredit von 60 Millionen
aufzunehmen. Der Betrag ſoll zur Hergabe ſogenannter Haus
zinsſteuerhypotheken für die Schaffung neuer Wohnungen ver-
wendet und die Bewilligung der Mittel im einzelnen über die
Gemeinden und Gemeindeverbände erfolgen. Man hofft nun
mehr, das diesjährige Bauprogramm in Preußen um wenigſtens
12 000 Wohnungen vergrößern zu „fönnen.

Gegenüber Bedenken, daß dieſe Summen faſt ausſchließlich auf
dem Anleihewege beſchafft werden, Verzinſung und Amortiſierung
alſo die kommenden Geſchlechter belaſten, ſei der Hinweis erlaubt,daß einmal W jetzige Generation auf dem Wege der gebräuch
lichen Beſchaffung öffentlicher Mittel (direkte und mine Be
ſteuerung), MWeſtens ſoweit die breiten Maſſen in Betracht

n

e

e

t



n

3

m

m

S

e S

e

etwa rbeits ene
emerkbar en. Aber daran

fehlt. Jſt es ſchon nicht eigt die verſchiedenen Reichsbehörden
auf eine Linie zu bringen. Kompetenzkonflikte zwiſchen
den einzelnen Reichsminiſterien und deren Einzelreſſorts aus
zuräumen, ſo wachſen die Schwierigkeiten, wenn auch noch die
Länder W rag kommen. Der Dualismus Reich und Länder
erweiſt ſich auch hier m n. ſtörend und ſchädigend. Es
genügt nicht, das ch Mittel beſchafft und an die Län
verteilt; notwendig iſt. die unteren Verwaltungs
organe dieſe finanziell ſichergeſtellten Arbeiten ſchleu-
nigſt in Angriff nehmen. Wären nicht bureaukratiſcheReibungen r ſo hätte unmöglich in der Zeit von Mai
bis Juli die Zahl der bei Notſtandsarbeiten beſchäftigten Erwerbs
loſen von 170 106 auf 148 695 ſinken können. Mit Recht haben
die Vertreter der gewerkſchaftlichen Spitze iſationen in den
Verhandlungen mit Vertretern der Miniſterien am 9. Auguſt
auf dieſe Uebelſtände S und beſchleunigte Durch-
führung aller verſprochenen Maßnahmen nachdrücklich ſt

efordert. Darum aber auch der Notſchrei eingangs dieſer
eilen an die deutſche Oeffentlichkeit:

Um deine Sache handelt es ſich: Arbeitsloſe ſind Glieder
deines Volkes; dulde nicht, daß Maßnahmen zur Arbeits
beſchaffung für Zehntauſende aus Bequemlichkeit, Unverſtand,Reſſorteiferſuchtelei verſchleppt werden zum Schaben aller

Ueber die Behandlung der ausgeſteuerten Erwerbsloſen beſtehen
wiſchen den Gewerkſchaftsvertretern und der Reichsregierungb dem Arbeitsminiſter Differenzen. Die Gewerkſchaften

fordern eine Verlängerung der h über52 Wochen hinaus, während der Arbeitsminiſter erklärt eine ſolche
Verlängerung könne nur der Reichstag beſchließen. Er, der Mi-
niſter, bisher lediglich die Geltungsdauer einer Verordnung
verlängert, wonach in Fällen beſonderer Härte den unteren Ver
waltungsorganen die Befugnis zuſteht, Erwerbsloſe bis 52 Wochen
zu unterftützen, und wird nunmehr verfügen, langfriſtig Erwerbs
loſe der gemeinen Wohlfahrtspflege zu überweiſen,
eine Regelung, mit der ſich die Gewerkſchaften nicht ein-
verſtanden erklären können.
Hiermit wäre der augenblickliche Zuſtand innenpolitiſch ge
ſehen roh umriſſen. Bedeutet auch das Arbeitsbeſchaffungs-
programm, raſcheſtens und energiſch durchgeführt für etliche
Hunderttauſende Arbeitsgelegenheit und Brot, ſo doch nur für
einen Bruchteil der Erwerbsloſen insgeſamt, und auch nur für
eine Reihe von Monaten. So ſehr alſo dieſe Maßnahmen zu be-
grgen find, e reichen nicht aus, müſſen vielmehr ergänzt werden
durch ſolche, die unſeren Export vergrößern. Neben der Schaf
fung einer beſonderen Auslandskreditſicherung, deren Jnanſpruch-
nahme leider zu wünſchen übrig läßt, kommen die auf Grund der
Rufſenkredite mit Rußland getätigten Aufträge in Frage. Die
Sowjetregierung hat bisher für rund 42 Millionen Beſtellungen
gemacht, von denen in nächſter Zeit 10 Millionen in Auftrag ge-
geben werden. Das Ruſſengeſchäft kam bisher deshalb nicht recht
in Schtwung, weil die Ruſſen Kreditgewährung bis zu 4 Jahren

x unſerer Exportinduſtrie alſo ein Riſiko auferlegten,
das ch er r ährte teilweiſe Kreditſicherung ab-

rd. Bei der

in hoffnungsloſem Fatalismus die
t Schoß legen, ſchon heute liegen Verſuche einzelner

Jnduſtrien vor, die Abſatzgebiete uſw. auf dem Weltmarkt abzu-
g. nen. Ferner ift ein planmäßiges Zuſammenwirken von Ex

teuren mit Einſchluß der deutſchen und aus
ländiſchen Regierungen nötig. Die „Wirtſchaft“ hat beute auf
gehört. eine private Angelegenheit zu ſein. Auch die Jnduſtrie
re privaten Jntereſſen dem allgemeinen Beſten unterordnen

Die Arbeitsloſen mahnen!

Offizielle Beileiöstelegramme.
Der Reichspräſident hat an die Hauptverwaltung der

Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft das nachſtehende Beileidstele-
gramm geri „Die Nachricht von dem ruchloſen Attentat auf
den r lin--Köln, das ſo viele Opfer forderte, hat mich
tief erſchüttert. Jch ſpreche der Hauptverwaltung der Reichsbahn-
geſellſchaft meine herzlichſte Teil nahme an dem neuen Eiſen-
bahnunglüdk aus und bitte, dieſe auch den Hinterbliebenen der Ge
töteten und mit den beſten Wünſchen für die Geneſung den Ver-
u übermitteln.“

Reichskanzler Dr. Marx hat an die Hauptverwaltung der
Reichsbahngeſellſchaft folgendes Telegramm gerichtet: „Durch ver
brecheriſche Hand iſt ein furchtbares Eiſenbahnunglück, dem zahl
reiche Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind, verſchuldet worden.
Jch ſpreche der Hauptverwaltung zu der Kataſtrophe meine innigſte
Teil nahme aus und gebe meinem tiefen Abſcheu über
die ruchloſe Tat Ausdruck. Die Reichsregierung trauert mit den
Ange r der tödlich Verunglückten und wünſcht den Verletzten
aldige Wiederherſtellung.“

Abd el Krims Verbannungsort. Dem „Matin“ zufolge wird
Abd e Krim am 28. Auguſt nach der Jnſel Réunion transportiert
werden.

Dichterhonorare geſtern und heute.
Gottfried Benn, der Arzt und feinſinnige Lyriker, teilte vor

wenigen Wochen in einer Zeitſchrift mit, daß er mit ſeiner ge
ſamten wut r tion in 15 ren 975 Mk. verdienthabe, d. h. 4,75 Mk. im Monat. Vergleicht man mit dieſen Zahlen
die Summen, die vor 100 und 150 Jahren den Dichtern gezahlt
wurden, ſo gelangt man, wie Rowohlts Literariſche Welt“ aus-
führt, zu überraſchenden Ergebniſſen:

Wieland erhielt für einen Bogen der erſten Ausgabe ſeiner
tkomiſchen Erzählungen in Versform fünf Gulden, für den ganzen
„Agathon“ 48 Louisdore, für einen Bogen ſeines „Oberon“
48 achtzeilige Stanzen) neun rheiniſche Gulden. Pope hatte
mit ſeiner „Jlias“ Ueberſetzung einen großen finanziellen Er-
folg; die erſte Auflage brachte ihm 1200 Pfund Sterling vom
Verleger und 5000 Pfund durch eine Subſkription ein. Jnsgeſamt
verdiente er mit der Ueberſetzung 20 000 Pfund. Virgil erhielt
für die „Aeneide“ von Oktavius 10 Seſterzen für jeden Vers, ins
geſamt alſo 120 000 Seſterzen. Dagegen erhielt für ſeine ge
ſamte Produktion Gellert nur 120 Taler; während Kotzebue eine
jährliche Einnahme von 2300 Talern katte.

Frankreich waren die Honorare noch höher. Molière
hatte ein jährliches Einkommen von 30 000 Livres, Racine er-
hielt für ſein Werk „La e de la Seine“, das aus Anlaß
der Vermählung des Königs geſchrieben wurde, ein Honorar von
100 Louisdor und eine Penſion von 600 Livres, doch mußte er
ſeine Trauerſpiele „Eſther“ und „Athalie“ dem Verleger ſchenken.
Rouſſegu erhielt für ſein Geſamtwerk 20 000 Franken. Vol-
gire machte beſſere Geſchäfte. Er erwarb ſich mit ſeinem
Schreiben ein Landgut und ein Vermögen von 100 000 Franken.
Zegumarchais kaufte Voltaires nachgelaſſene Werke r
00 000 Franken, obwohl der vierte Teil des Nachlaſſes noch nicht
gedruct war. Chateau Briand erhielt für ine „Lettres
t vieces authentiques touchant lo mort M. le duc de Berry,
Paris 1820* ein Honorar von 35 009 Franken. Die Auflage von

agen vergriffen. „Le Genie
m Erſcheinen der zwölften Auf-

Nachlaß von Colbert wurde eine
im Jabre 1663 auf Anraten des er

5000 Exemplaren war in t
du Chriſtianisme“ brachte ihm
lage noch 36 000 Livres.
Liſte der von Ludwig X

Ruth Fiſcher und Maslow
ausgeſchloffen.

Karl Tiedt und zwei preußiſche Landiags-
abgeordnete Hinterhergeflogen.

(Radiomeldung.)
Die „Rote Fahne meldet, daß Ruth Fiſcher und Mas-

low am Donnerstag von dem Zentralkomitee der Kommuniſti-
ſchen Partei gegen die Stimmen von Urbahn und Schlecht
ausgeſchloſſen worden ſind. Dieſem Ausſchluß iſt eine lange Be

Berlin, 20. Auguſt.

in der Ruth Fiſcher und Maslow
Jhrem

gründung beigegeben,
Parteiverrat und ähnliche Dinge vorgeworfen werden.

änder Ausſchluß folgte gleichzeitig die Entfernung der kommuniſtiſchen
Abgeordneten des Preußiſchen Landtags Loſſan und Loquingen.
Jhnen wird vorgeworfen, ſich offen als Anhänger des aus der
Partei ausgeſchloſſenen „Arbeiterverräters“ Korſch betätigt,
und es wiederholt abgelehnt zu haben, dieſe „parteizer-
ſtörende Tätigkeit einzuſtellen.

Außerdem teilt die „Rote Fahne“ mit, daß Ruth Fiſcher auf-
gefordert iſt, ihr Reichstagsmandat niederzulegen. Das Zentral-
komitee det KPD. hat außerdem den Reichstagsabgeordneten
Karl Tiedt, den Vorſitzenden des Jnternationalen Bundes der

ehrloſen, unproletariſchen Verhaltens“ aus
der Partei au chloſſen und ihn ebenfalls zur ſofortigen Nieder
legung ſeines Mandats aufgefordert.

Natürlich denken die Ausgeſchloſſenen gar nicht daran, ihre
Mandate niederzulegen. Vor allen Dingen wird Ruth Fiſcher
höchſtwwahrſcheinlich gerade in ihrer Eigenſchaft als Abgeord
nete ihre bekannte Aktivität entfalten und der kommuniſtiſchen
Fraktion große Schwierigkeiten machen. Wieweit die jetzt voll
zogenen Ausſchlüſſe direkt von dem zurzeit angeblich in Berlin
weilenden Moskauer Bucharin auf ruſſiſchen Befehl veranlaßt
worden ſind, bleibt eine vorläufig offene Frage. Außer Zweifel
jedoch iſt, daß der Ausſchluß von Ruth Fiſcher und Maslow die
Unord nung in den Reihen der Kommuniſtiſchen Partei noch
vergrößern und der Anfang zu fühlbaren Spaltungen ſein wird.

Die kommuniſtiſche Preſſe ſucht inzwiſchen durch großes Ge
ſchrei über den Kongreß der Werktätigen und über den engliſchen
Bergarbeiterſtreik die Aufmerkſamkeit ihrer Leſer von der Zer-
ſetzung der Partei und der Kommuniſtiſchen Jnternationale ab-
zulenken. Wieweit ihr das gelingt, hängt von der Jntelligenz
ihrer Leſer ab, deren informationsbedürftige Teile ohnehin ſchon
ſeit einigen Jahren daran gewöhnt ſind ſich ihre Kenntnis über
die tatſächliche Lage innerhalb der Kommuniſtiſchen Jnternationale
aus den Zeitungen der Sozialdemokratie zu holen.

Bucharin in Berlin?
Nach einer Meldung des Reichsdienſtes der Deutſchen Preſſe

ſoll aus Anlaß der Auseinanderſetzungen innerhalb der deutſchen
Kommuniſtiſchen Partei Bucharin im Auftrage Stalins
in Berlin eingetroffen ſein. Er ſoll angewieſen worden ſein,
den Ausſchluß der oppoſitionellen Führer durchzuſetzen.

Ein vorſichtiger Bater.
Brüſſel, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Peuple“ bemerkt, der Vater des ermordeten Leutnants
Graff habe aus Entrüſtung über die Begnadigung der Ham-
borner Polizeibeamten wohl ſeine militäriſchen Ehren-
zeichen zurückgegeben, ſich aber gehütet, auch die 200 000 Fran
ken zurückzuerſtatten, die er als Schadenerſatz für den Tod
ſeines Sohnes empfangen hat

Drei Monate Gefängnis für
Beſchimpfen der Reichsfarben.

Kaſſel, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Bahnhofsaufſeher Hermann Vaack zu Philippsthal an

der Werra beſchimpfte am 31. Januar d. J. in einer Wirtſchaft
zu Philippsthal die Reichsfarben, indem er ſie als Schwarzrot-
gold, Schwarzrotmoſtrich und Schwarzrotſch bezeichnete. Er
führte den Gäſten gegenüber aus, daß es früher unter Schwarz-
weißrot beſſer geweſen ſei als jetzt unter ſolchen Farben. Vaack
iſt Mitglied des Kriegervereins. Die Gäſte, denen gegenüber er
ſich ſo beſchimpfend äußerte, ſind Mitglieder des Arbeitergeſang-
vereins von Philippsthal. Wegen Vergehens gegen das Republifk-
ſchutzgeſetz ſtand Vaack am Donnerstag vor dem Schöffengericht in
Kaſſel als Angeklagter. Er behauptete natürlich, die Beſchimpfun-
en nur mit Dezug auf das Reichsbannerabzeichen gemeint zu
aben, das einer der Arbeiter am Rocke getragen hatte. Vor Ge-

richt erwies ſich aber dieſe Angabe als un wahr, denn mehrere
der Gäſte beſtätigten unter Erd die Richtigkeit der Anklage. Vaack
hatte auch auf den Einwurf, daß er ſelbſt ja die Reichsfarben an
der Mütze trage, erwidert, daß ihm dieſe Farben aufge-
zwungen worden ſeien.

Das Gericht ſah in ſeinem Urteil als verſchärfend an, daß der
Angeklagte nicht zu ſeiner Tat ſtehe, und er als Beamter die

e rrofort en, etwashatte. V. in ſeinem Schlußwort nichth die S- gen waren, Berabredung
Ausſagen, alſo Meineid r r Das Gericht folgtea ber Zanwaltſcha und erkannte auf drei

t ongteBelgien für Rückgabe Eupen-
Malmeduys.

Franzöſiſche Widerſtände.

2

Jm Verlauf der letzten Jahre hat ſich auch bei den ehemaligen
Siegerſtaaten am die Auffaſſung durchgeſetzt, ein Teil
der durch den V er Vertrag vorgenommenen Grenzkorrekturen
im Weſten und Oſten Deutſchlands auf die Dauer nicht halt-
bar iſt. Die Rückgabe des völlig deutſch bevölkerten und nach
Kriegsſchluß an Belgien abgetretenen Gebietes von Eupen-
Malmedh iſt z. B. ſchon wiederholt in der breiteſten
keit diskutiert worden. Auch an offiziellen und offiziöſen An
regungen über eine Grenzkorrektur zwiſchen Deutſchland und Bel
gien hat es in den letzten Jahren nicht gefehlt. Aber erſt mit der
allmählichen Ueberwindung des Krieggeiſtes in den Siegerſtaaten
gelang es, dieſe Debatten pofitiv zu lten. Sie ſcheinen jetzt
ſo weit gediehen zu ſein, daß man wohl von einer rund
lichen Einigung zwiſchen Deutſchland und Bel-gien über die Rückgabe von Eupen-Malmedy unter geringfügigen
Korrekturen der früheren deutſch- belgiſchen Grenze ſprechen kann.
Als Gegenleiſtung Deutſchlands kommt eine Entſchädigung
für die deutſchen Markbeſtändein Belgien in Frage.

Jmmerhin ſteht der Verwirklichung einer derartigen
in ge Grenzkorrektur noch eine ganze Reihe von Schwierig-eiten im Wege, die hauptſächlich von Paris aus gemacht werden,

und wenn wir richtig unterrichtet find, iſt die belgiſche Regierung
im Augenblick eifrig bemüht, dieſe politiſchen Hinderniſſe aus
dem Wege zu ſ en. ie Rückgabe von Eupen-Malmedy an
Deutſchland bedeutet nicht nur eine Grenzkorrektur, ſondern auch
eine Korrektur des Verſailler Vertrages, die ohne Zu
ſtimmung der Signatarmächte nicht ohne weiteres möglich iſt. Von
England und den anderen Vertragsſtaaten mit Ausnahme Frank
reichs dürfte eine derartige zuſtimmende Erklärung n allzu
ſchwer zu erhalten ſein. Jn Frankreich verhalten ſich die offi-
u Kreiſe dagegen vorläufig nicht nur reſerviert, ſondern unter
em innerpolitiſchen Druck ſtark ablehnend. Man ſieht

in Gedanken ſchon den Verſailler Vertrag völlig t
wenn eine deutſchbelgiſche Grenzkorrektur durchgeführt wird, und
laubt, daß dem Beiſpiel im Weſten bald ein ſolches im Oſten
olgen könnte. Die Korridorfrage wird in dieſem Zuſammenhang

ſtark diskutiert.
Jn Genf wird wahrſcheinlich Gelegenheit ſein, mit dem franzö

ſiſchen ren rer u Vand S rveldestreter der belgiſchen Regierung die ganzen Dinge nochmals33 zu diskutieren. Wir möchten wünſchen, es dort mög
ich iſt, den franzöſiſchen Widerſtand gegen die Wiedergutmachung

eines alten Unrechts zu beheben, die bei einem entſchi
Willen der belgiſchen und deutſchen Regierung früher oder ſpäter
doch einmal kommen muß.

Württemberg in bayeriſcher
Konkurrenz.

Stuttgart, 20. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Württemberg wimmelt es nur ſo von Kleinkaliber-

ſportvereinen, deren Angehörige zum größten Teil im Beſitz
ron Waffen find, ohne einen Waffenſchein zu
Das kümmert die württembergiſche n re Sie

Reichsbanner
in Ul m denunziert. Es ſollte im Beſitz eines Waffenlagers ſein
und, wie immer in ähnlichen Fällen, war natürlich die württem-
bergiſche Polizei auf Anweiſung der höheren Amtsſtellen ſofort
mit ihren Maßnahmen bei der Hand. Der Polizeibericht meldet
darüber, daß bei ſieben der Mitwiſſerſchaft verdächtigen Perſonen

7 vorgenommen worden ſind. Sie wurden für die
Dauer der uchungen wegen Beſprechungsgefahr vorläufig
feſtgenommen und nach der Polizeidirektion gebracht. Die Durch
ſuchungen verliefen natürlich ergebnislos, ſo daß die feſt
genommenen Reichsbannerkameraden wieder auf freien Fuß ge
ſetzt werden mußten. Die württembergiſche. Regierung darf
ſich rühmen, wieder um eine Blamage reicher zu ſein.

Nur „öffentlich Stellung?“
Das preußiſche Juſtizminiſterium wird in den nächſten
Tagen zu der Einſtellung des Strafverfahrens gegen die Studen
ten der Techniſchen Hochſchule in Hannover, die ſich ſeinerzeit im
Hochſchulſkandal hervorgetan haben, öffentlich Stellung
nehmen. Hoffentlich bleibt es aber nicht nur bei einer Stellung
nahme. Der Skandal der Einſtellung des Strafverfahrens gegen
die ſtudentiſchen Rowdies iſt ſo unerträglich, daß vom Juſtiz
miniſterium unter allen Umſtänden rückſichtsloſes Durch
greifen verlangt werden muß.

wähnten Miniſters ausgezahlten Penſionen gefunden. Dort heißt
es: „Le Clerk, ein herrlicher franzöſiſcher Dichter 600 Livres;
Pierre Corneille, der erſte dramatiſche Dichter der ganzen Welt
2000 Livres; Deſharlts, der furchtbarſte Autor, begabt mit einer327 enden Phantaſie 1200 Livres; Molieère, ein vortrefflicher
omiſcher Dichter 1000 Livres; Racine, franzöſiſcher Dichter

800 Livres; Chapelain, der größte franzöſiſche Dichter, der je
gelebt hat, ein Mann mit einem ausgezeichneten
3000 Livres; Perrault, ein geſchickter Dichter und bewunde-
rungswürdiger Geiſt 2000 Livres. Paul de Kock hat berechnet,
daß ſeine geſamte Produktion ihm, den Verlegern, den Druckern,
den Papierhändlern 63 Millionen Franken gebracht hat. Alexan-
der Dumas hat das gleiche getan und gibt 18 Millionen Franken
an. Baudelaire J hat nach den kürzlich gefundenen Ver-
trägen für die vier Werke: Fleurs du mal, Opium et Haſchiſch,
Opinions littéraires, Curioſités eſthetigues die einmalige Ab-
findungsſumme von 300 Franken für jedes Werk erhalten. Lord
n erzielte für „Childe Harold“ 4275 Pfund Sterling, mit

„Manfred“ nur 315 Pfund; mit „Don Juan“ 3050 Pfund. Walter
Scott bekam bei der erſten Auflage ſeiner Romane durchſchnittlich
17 000 Pfund, bei der zweiten 8000 Pfund. Von 1801 bis 1819
erhielt er für ſeine Gedichte allein 70 000 Pfund, aber ſpäter ver-
lor er ſein ganzes Vermögen beim Bankrott ſeines Verlegers.
Und Arioſt heimſte für ſeinen „Raſenden Roland“ vom Kardinal
d'Eſte bloß die Bemerkung ein: „Wo, zum Teufel, haſt du all'
dieſen Unſinn dir geholt

Lichtbildveranſtaltungen in Schulen. Für techniſche Leiter von
Lichtbildveranſtaltungen in Schulen und in der Jugendpflege be
ginnt im Film-Seminar in Berlin-Wilmersdorf, Weimariſche
Straße 21/24 ein Ausbildungslehrgang, der ſich bis in den April
1927 hinein erſtreckt. Es wird an jedem Donnerstag von 4 Uhr
nachmittags bis 10 Uhr abends gearbeitet. Der Kurſus ſchließt
mit einer ſtaatlichen Prüfung, zu der Lehrende aller Art, Studie-
rende an ſtaatlichen Hochſchulen und Jugendpfleger und in der
Jugendpflege bewährte Perſonen zugelaſſen werden können. Die
Teilnetkmergebühr beträgt 40 Mark, die Prüfungsgebühr 25 Mk.
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens Ende Auguſt an das Film-
Seminar zu richten.

Verſtand

Konzert des Deutſchen Mufſiker-
Berbandes.

Ortsgruppe Halle.
Leitung: F. von Blon (Berlin).

Mit der Aufſtellung des geſtrigen Konzertprogramms
in der „Saalſchloßbrauerei“ haben die Muſiker wie der Dirigent
bewieſen, daß ſie mit ihren Darbietungen weit von jeder Schablone
ſtehen und viele Großmeiſter der Muſik feinſinnig berücſichtigen.
Ter Leiter des Konzert, v. Blon iſt als ausgezeichneter Muſiker
ſeit langen Jahren beſtens bekannt; feine Dirigiertechnik zeigt
Kraft und Geiſt, ſeine Kompoſitionen zeichnen ſich durch eine feine
Federführung aus. Das Beſte aber gibt er in der Marſchform.
die von Gles aus und Leichtigkeit erfüllt iſt. Nicht alle Dar
bietungen des Abends, die für komplettes Orcheſter komponiert
ſind, laſſen ſich ſo einfach in die Harmonie bringen. Jm An
dante der O Moll Symphonie Beethovens befremdete manche
Klangwirku gefährlicher ſind Arien und Lieder aus
Opern, zumal die menſchliche Stimme in dieſer Faſſung kaum zu
krpieren iſt. der „Carmen“Fantaſie gab es manche fr
artige Klangwirkung, am grellſten in dem lhriſchen ſüßlichen Ab
ſchiedsmotir, in das ſich zwei Trommelwirbel einſchlichen.

Das Orcheſter ſpielte mit außerordentlicher Tonſchönheit und
ein l je an einige rein Piſtontöne). Ganz ideal ſind
ie äſer, die mit ihrem iri ömm 1 d empiriſchen Tönen uns oft den

as Kongert fand im Garten ſtatt, der nicht übermäß beſuchtwar. Der Dirigent v. Blon wie das Or 5Beifall ausgegeichnet. oſter tnrden de ge gen
ba „ò Äà„ò,à“”.zè’ò

Galleſches Theater und Kunleven.
tadttheater, Die Erbffnungsporſtellungam en „Juare, und Max mittgg S c
e dramatiſcher en wer tat na. Das Stück beden einenin Franz Werfels A. e m tmbhepunkt aualleſchen Staduehealet zum erſten ſei eer orte kommt.
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Engliſches und deutſches
Wochenende.

(Von unſerem Londoner Korreſpondenten).
Wenn man ſieht, was gewiſſe deutſche Blätter über das

„Weekend“, jener beſonderen engliſchen Form des Wochenende
äußern, ſo könnte man meinen, daß jeder Engländer, der nicht
a i e ſern et ſteht, ſein WochenendHäuschen

wie jener ſagenhafte Untertan Heinrich IV. od II.ſein Huhn im Topf. er. goſerv
Aber ſo falſch eine derartige Vorſtellung vom engliſchenWochenende auch iſt, ſo bleibt trotzdem unleugbar, daß der e en

hluß, die Arbeitspauſe zwiſchen Sonnabend und Montag auf
ieſer Jnſel einen völlig anderen Charakter beſitzt als auf dem

Kontinent. Der Hauptunterſchied fällt jedem Englandreiſenden
ſofort ins Geſicht; während ſich auf dem Kontinent und beſonders
in den romaniſchen Ländern der Uebergang von der Betriebſamkeit
des Freitag zur Arbeitsruhe des Sonntags in tauſend Zwiſchen

Kein Bureau iſt nach
12 Uhr noch beſetzt und die City, an normalen Wochentagen eine
Stadt mit hunderttauſend Einwohnern, iſt eine gott- und
menſchenverlaſſene Einöde. Der Glockenſchlag zwölf iſt, am
Sonnabend, auch das Signal der Arbeitsruhe für Millionen
Fabrik und' Jnduüſtrieärbeiter. Um 1 Uhr ſchließen,
mit Ausnahme einiger Stadtviertel, in denen die Geſchäfte
Mittwoch Donnerstag oder Freitagnachmittag Ladenſchluß zu
Mittag haben, alle Geſchäfte. Der Charakter des Sonnabend-
nachmittag ähnelt alſo in gewiſſer Beziehung unſerem konti-
nentalen Sonntag: verſtärkter Zugverkehr auf gewiſſen Linien,
Nachmittagsaufführungen der Theater, geöffnete Speiſelokale uſw.
Der Sonntag ſteht dagegen unter dem Zeichen der Verkehrsein-
ſchränkung, des eingeſchränkten Alkoholausſchanks, der geſchloſſenen
Theater, des verbotenen Sports.

Die überwältigende Menge der Arbeiter und Angeſtellten,
überhaupt die überwältigende Majorität der Einwohner verläßt
London über das Wochenende nicht. Wer ein Häuschen draußen
in der Vorſtadt hat, macht ſich am Sonnabendnachmittag zu
Hauſe zu ſchaffen und ſchaufelt in ſeinem Gärtchen umher. Aber
auch das iſt naturgemäß ein nur kleiner Prozentſatz. Hundert-
tar ſende ſpielen Golf und Tennis. Beide Sportarten ſind hier
nicht im geringſten „kapitaliſtiſch'. Golf iſt in einigen Teilen
Englands und insbeſondere Schottlands ein vom Proletariat ge
radezu bevorzugter Sport und das Tennisſpiel wird. dank öffent-
licher Tennisplätze und anderer billiger Spielmöglichkeiten, immer
breiteren Proletarierſchichten zugänglich, und insbeſondere von der
proletariſchen Jugend mehr und mehr bevorzugt. Die Haupt-
maſſe der Bevölkerung aber fährt an den Sonnabendnachmittagen

den großen, meiſt von Berufsſpielern ausgetragenen Fußball,
rikett- oder anderen Sportkämpfen, welche die Saiſon gerade

bietet.

Aber mit dieſen Ausführungen iſt nur der Rahmen um-
riſſen, nicht der wirkliche Charakter des engliſchen Sonntags ge-
zeigt. Wenn das engliſche Volk heute noch an den Formen ſeines
Sonntags feſthält, ſo dürfte das weniger in der fortdauernden
Wirkſamkeit religiöſer Traditionen als darin liegen, daß dieſer
engliſche Sonntag dem Weſen der Nation, ihren durch Klima und
geographiſche Bedingungen geformten Raſſeneigentümlichkejten in
einem tiefen Sinne entgegenkommt. Sonntag, das iſt der Tag
der großen Ruhe, im Winter am offenen Kaminfeuer, der auch in
den Proletarierhäuſern zu finden iſt, im Sommer im Lehnſtuhl
am offenen Fenſter verbracht. Was macht es, daß der Sonntag
ſeit einigen Jahrzehnten abbröckelt, wie man hier feſtſtellt; daß
Kinos geöffnet wurden, der Charabanc, das offene Geſellſchafts-
auto, Tauſenden und aber Tauſenden die Möglichkeit einer billigen
halbtägiger Spritztour an die Küſte bietet. Den wirklichen Cha
rakter des engliſchen Sonntags haben dieſe Durchlöcherungen der
abſoluten Ruhe nicht verändern können. Eine Welt trennt ihn
noch immer vom Kontinent.

Zweifellos liegt in dieſer Aufeinanderfolge von tätig bewegtem
Sonnabend und abſoluter Sonntagsruhe die ſtärkſte ſeeli-
ſche und hygieniſche Bedeutung des engliſchen „Week-
end“ und der ſtärkſte Kontraſt zum kontinentalen „Wochenende“
mit ſeiner Maſſenwanderung aufs Land und ins Grüne, mit
ſeiner öffentlichen Geſelligkeit im Gaſthaus und Café, mit ſeinem
Hochbetrieb in der Vergnügungsinduſtrie. Die fortſchreitende
Ziviliſierung und der fortſchreitende Aufſtieg der Arbeiterklaſſe
wird und muß ſich überall auf der Welt als eine Tendenz zum
verlängerten Wochenende auswirken. Aber in der An-
wendung, die das Volk aus ſeiner freien Zeit macht, werden ſich
ſtets in unentwirrbarer Wechſelwirkung verſchlungen, die ver-
ſchiedenen materiellen und ſeeliſchen Bedingungen auswirken
müſſen. Auch eine völlige Angleichung aller äußeren Vor-
bedingungen an das engliſche Vorbild würde niemals aus dem
kontinentalen Sonnabend und Sonntag ein Weekend machen.

Einladung nach Genf.
Berlin, 20. Auguſt. (Radiomeldung.)

Amtlich wird beſtätigt, daß die Reichsregierung am Donners-
tag durch Permiun des Generalſekretärs des Völkerbundes
telegraphiſch in den Beſitz der Einladung der Kommiſſion zumStudium Reorganiſation des Völkerbundes für den 80. Auguſt

S iſt. ls Vertreter Deutſchlands wird der deutſche
otſchafter in Paris, v. Höſch, am 28. Auguſt die Reiſe nach

Genf antreten. Einen Tag früher dürfte ſein juriſtiſcher Be-
rater Gauß vom Auswärtigen Amt in Berlin nach Genf ab-
reiſen.

Ablehnung des Bolfsbegehrens
über Aufwertung.

Berlin, 20. Auguſt. (WTVB.)
Der Reichsminiſter des Jnnern hat auf Beſchluß der Reichs

regierung den von dem Oberlandesgerichtspräſidenten im Ruhe
ſtand, Dr. Beſt, M. d. R., als Vertrauensmann des Sparer-
bundes und des Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverbandezgeſtellten Antrag auf Zulaſſung eines Volksbegehrens zugunſten

eines Geſetzes über die Ablöſung öffentlicher Anleihen und die
Umwertung von hen und anderen Anſprüchen mit dem
Kennwort „Spare und Dr. Beſt“ abgelehnt.

von ſeinem
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Das Ierz der Jſflanae.
Jn Oxford tagte vor kurzem die Britiſche Geſellſchaft für

Wiſſenſchaft. Die Tagung der phyſiologiſchen Abteilung war be
ſonders intereſſant durch die Teilnahme des indiſchen Gelehrten
Jagadis Chunder Boſe, der ſich bemühte, die Uebereinſtimmung
der Lebenserſcheinungen im Menſchen-, Tier- und Pflanzenreiche
nachzuweiſen. Er war aus Kalkutta nach England gekommen, um
ſeinen Berufsgenoſſen zwei neue Jnſtrumente vorzuführen,
mittels deren er dieſe Uebereinſtimmung anſchaulich machen konnte.

Es kam dem Forſcher darauf an, darzutun, daß auch die
Pflanzen Nerven, Muskeln und ein Herz beſäßen. Er
unterwarf daher Pflanzenarten, die er aufs Geratewohl im
Garten geſammelt hatte, den Einwirkungen von Stoffen, deren
Heilwirkungen gleich bleiben, wie Aether, Brom, Strychnin und
ſelbſt Kohragift. Auf dieſe Weiſe konnte er die Uebereinſtimmung
des in den Pflanzen kreiſenden Saftes und des menſchlichen und
tieriſchen Blutes nachweiſen. Er ſtellte z. B. eine Ringelblumein Aether, eine andere in eine Strychninlofung. Die eine begann

aufzuleben; die andere ging ein. Einer ſeiner Apparate ver
mochte in tauſendmillionenfacher Vervielfältigung auf die
Lebens bewegungen der Pflanzen zu zeigen. Dieſe Be-
wegungen wurden dann auf die Leinwand übertragen und man
konnte deutlich ſehen, wie die ſterbende Pflanze
unter der Wirkung des Strychnins litt. Ein Licht-.
fleck auf der Leinwand zeigte die Herztätigkeit der Pflanze.
Bei Anwendung von Gift wanderte dieſer Lichtfleck nach links
der Tod bemächtigte ſich des Herzens der Pflanze. Sobald
man aber die Pflanze aus der Giftlöſung nahm und' in Aether
ſetzte, ſah man minutenlang, wie der helle Lichtfleck zunächſt noch
links blieb, allmählich aber nach rechts wanderte und das
Leben ſich durchſetzte. Die faſt ausſchließlich aus Ge-
lehrten zuſammengeſetzte Zuhörerſchaft ſpendéte den Feſtſtellungen
ihres indiſchen Fachgenoſſen lebhaften Beifall, erkannte die Dar-
legungen alſo uneingeſchränkt als zutreffend an. Der Vorträgende
ſprach von ſeinem Garten, den er in Kalkutta habe, in dem jede
Blume, jeder Baum und Strauch mit einem Jnſtrument ver-
bunden iſt, mittels deſſen man die geheime Geſ.,

her verbreiteten Jrrtum zurück, daß die Pflanzen kein Ge
fühl hätten.

Tödliche Nahrungsmittelvergiftung.
Berlin, 20. Auguſt. (Privattelegramm.)

Unter Vergiftungserſcheinungen iſt die Familie des Arbeiters
Ludwig aus der Stromſtraße in Berlin ſo ſchwer erkrankt, daß
der Vater und die beiden Kinder geſtern nach dem Krankenhaus
ebracht werden mußten. Dort iſt das ältere Mädchen bald nachſeiner Aufnahme geſtorben. Das Befinden der Jüngeren

wird als bedenklich bezeichnet, während bei dem Vater augenblick-
lich eine Gefahr nicht vorzuliegen ſcheint. Bei Frau Ludwig
zeigten ſich nur ganz leichte Erkrankungserſcheinungen, ſo daß
ſie in ihrer. Wohnung verbleiben konnte. Soweit ſich bisher hat
ermitteln laſſen, ſind die Erkrankungen nach dem Genuß von
Pilzen aufgetreten, die die Familie bereits am Dienstag zu
ſich genommen haben ſoll.

Zum Tode veprurteilt.
e Stuttgart, 20. Auguſt. (WTB.)

Der Tagelöhner Eduard Schroff aus Traunſtein iſt vom
Schwurgericht Um wegen Ermordung ſeiner Schwiegermutter
zum Tode verurteilt worden. Der Staatspräſident hat

nadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht. Das
demnächſt vollſtreckt werden.

Neue Erdſtöße auf Jsland. Jn der letzten Nacht ſind auf
Reykjanges wieder heftige Erdſtöße aufgetreten. Ebenſo ſind
heute früh im Laufe ganz kurzer Zeit 60 Erdſtöße von außer
ordentlicher Heftigkeit aufgetreten,

Streikende Geſchäftsleute. Aus Frankfurt a. M. wird ge-
meldet: Am Donnerstagnachmittag von 3 bis 7 Uhr wurden mit
ganz geringen Ausnahmen ſämtliche Geſchäfte und Gaſtſtäten
der Stadt geſchloſſen, nachdem die Verhandlungen mit dem
Magiſtrat über eine Herabſetzung der Gewerbeſteuer ge
ſcheitert waren und der Magiſtrat jedes Entgegenkommen ab
gelehnt hatte. Ein Antrag der Stadtverordnetenverſammlung
zugunſten der Kaufmannſchaft war ebenfalls abgelehnt worden.

50 000 Kraftwagen in Berlin. Jm Verkehrsamt Charlotten-
burg wurde heute mittag das 50 000. Kraftfahrzeug abgenommen.
Vor dem Kriege gab es in Berlin rund 10 000 Kraftwagen, ſo daß
ſag a die Anzahl der Automobile in Berlin ſeitdem verfünf-
acht

Urteil wird

Neuer Fahrrad-Motor.
—z-zz-
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Der hekannte Jnatrigur Hugo Ruppe hat einen neuen 0,5 P.-S.-
otor konſtrutert, den langerſehnten Schlußſtein imderer bildet. teſer neue Motor iſt die reſtloſe Verwirk-

ung des „motoriſterten des“ und die bis heute fehlendebceterhß Ergänzung für fe gewöhnliche Fahrrad; daher kein
ilfsmolor, der aus dem Fahrrad nur ein Motorrad macht. DerKibler ird in den Fahrradrahmen eingebaut und mittels Schellen

an den Ria menröhren efeſtiot Der Antrieb erfolgt durch Riemen
auf dem Hinterrad. läuft je nach Regulierung ſeiner Ge-
ſchwindigkelt, die durch einen einzigen Hebel erfolgt. 5 bis 30 Kilo-
meter pro Stunde und nim t ege weiteres Steigungen bis zu

r

Die geheime Geſchichte von Lebeweſen.

Schweres Automobilunglück.
Eſſen, 20. Auguſt. (WTVB.)

Geſtern vormittag ereignete ſich auf der Chauſſee Weſel-
Gahlen--Kirchhellen ein ſchwerer Kraftwagenunfall. Das Auto-
mobil des Fabrikbeſitzers Karl Johnen wollte an einer unüber-
ſichtlichen Stelle einen auf der Chauſſee haltenden Heuwagen
überholen, als von der anderen Seite ein Fuhrwerk entgegen
kam. Da ein Ausweichen auf der ſchmalen Straße nicht möglich
war, fuhr das Auto mit vollex Kraft in den haltenden Heu-
wagen hinein. Der Anprall war ſo ſtark, daß der beladene
Wagen in den Straßengraben hineingeſchleudert wurde. Die
vier Jnſaſſen und der
offenen Wagen auf die Straße hinausgeſchleudert und erlitten
ſchwere Verletzungen.

Eine Kindesentführung in Breslau.
Berlin, 20. Auguſt. (Privattelegramm.)

Wie das „Acht-UhrAbendblatt“ aus Breslau meldet, hat ſich
dort wieder eine Kindesentführüng' ereignet. Ein achtjähriger
Knabe, der ſich zur Schule begeben wollte, wurde von vier Rad-
fahrern überholt, von denen re auf ſein Rad nahm und
mit ihm davonfuhr. Dem Knaben wurde erklärt, daß er ge
tötet würde, wenn er einen Laut von ſich gäbe. Jm Südpark
gelang es dem Knaben, ſich loszureißen. Er ſtürzte vom Rade
und verletzte ſich dabei das eine Bein. Trotzdem gelang es ihm,
zu en 5 en. Alle Nachforſchungen der Polizei nach den Tätern
blieben bisher erfolglos. e

Leberfall im Wohlfahrtsamt.
Einen aufſehenerregenden Zwiſchenfall gab es am Mittwoch
im Berliner Wohlfahrtsamt in der Kloſterſtraße. Das Wohl
fahrtsamt hat u. a. die Aufgabe, entlaſſene Sträflinge zu unter
ſtützen. Am Mittwoch erſchien nun ein gewiſſer Schubert, der
vor einigen Tagen aus dem Zuchthaus entlaſſen war, auf dem
Amt und forderte Unterſtützung. Der Beamte verwies darauf,
daß er bereits für den Auguſt 30 Mark erhalten habe. Er bot
ihm ſtatt Geld Unterkunft in einem Heim an. Schubert war
damit nicht einverſtanden, ſondern begann blind um ſich

ſchlagen und alles zu demolieren. Nur mit Mühe wu
er überwältigt und der Polizei übergeben.,

Zuſammenfſtöße in Breslau.
Breslan, 20. Auguſt. (WTB.)

Geſtern kam es in der zehnten Abendſtunde in der Kloſterſtraße
u ſchweren Zuſammenſtößen. Als die Polizei mehrereerſonen feſtnehmen wollte, überfiel eine nach Hunderten zählende

enge die u olizei. Dieſe mußte von ihren Waffen Gebrauchmachen. Darau hin zerſtreuten ſich die Angreifer. Bald darauf

ingen ſie aber erneut zum Angriff vor, der jedoch mit Hilfeehe Verſtärkungen abgewehrt werden konnte. Es wurden
zehn Perſonen verhaftet.

Mißglückter Anſchlag auf den DeZug Berlin--Chemnitz. Am
Sonntag wurde, wie das Kriminalamt Chemnitz erſt jetzt mit
teilt, abends gegen 11 Uhr der Schnellzug Berlin--Rieſa--Chem-
nitz auf der Strecke zwiſchen Schwaikershain und Erlau durch
Schwenken einer Laterne mit rotem Licht zum ten gebracht.

An Slken t u gen Lyt ge, die nandem Ha s 3 üchteten und bimittelt werden konnten. Die Zahl der in den letzten ne
verübten Anſchläge en Eiſenbahnzüge allein in der Chemnitzer Gegend hat ſi nunmehr auf erodgi

Doppelſelbſtmord aus Verzweiflung. Jn Berl g,Manſteinſtraße 11, hat am Donnerstag der en See
miſſionär Paul Schmidt gemeinſam mit ſeiner Gattin, der
Tochter des bekannten Generalarztes Dr. Klopſtock, Se rd
verübt. Der Selbſtmord erfolgte durch Vergiftung mit
gas. Die Urſache der Tat liegt in zerrütteten wirtſchaftlichen
Verhältniſſen.

Vom Fußsball getötet. Beim Fußballſpiel in Pollnow in Pom
mern flog einem 22 jährigen S edegeſellen aus Sydow ein
ußball mit ſolcher Wucht gegen den Leib daß er ins Kranken-
aus in Köslin gebracht werden mußte. Dort iſt er geſtorben.

Jn die Abraumgrube geh Aus Wernigerode wird
gemeldet: Ein Schüler der Hilfsſchule, der mit einigen Kame-
raden auf der mit Bohlen verdeckten Abraumgrube herumſprang,
ſtürzte plötzlich m Brechens einer Bohle in die gefüllte
Grube. Noch ehe Hilfe zur Stelle war, verſank er und konnte
nur noch als Leiche geborgen werden.

ugunglück bei Caſtellania. Wie die römiſchen Blätter begen wurde in der Nähe von Caſtellanig ein von Mailand

kommender D-Zug von einer aus einem Güt heraus
ragenden Eiſenſtange geſtreift. Mehrere Reiſende des letzten
Wagens, die die Arme aus dem Fenſter hielten, wurden ſchwer
verletzt. Bei fünf Reiſenden mußten ſofort Amputationen
vorgenommen werden.

Bergwerksunglück. Aus
Zeche „Zollverein II“ bei
unter einen fallenden Bruch. Sie konnten nur als
borgen werden.

Abſturz eines Großflugzeuges. Das Poſtfl ParisLondon ſtürzte in der Nähe des Aerodroms don Dmpne t x

Paſſagieren ab. Die Kataſtrophe ereignete ſich, als das
eug im Nebel niederging, um ſich orientieren. Es

bei gegen ein Haus. Zwei Paſſa wurden ſofort getdtek,
Die übrigen wurden mehr oder weniger ſtekrk verletzt.

Erdſtoß in Jtalien. Jn Palermo wurde am Dienstagmorges
ein mehrere Sekunden dauerndes ſtarkes Erdbeben verſpürt. Nah
kurzem Zwiſchenraum folgten zwei weitere Stöße. Am ſtärkſt
bebte der Boden auf den Lipariſchen Jnſeln. Catania v
brachten die Bewohner die Nacht im Freien

Geſtern nachmittag ging über Han
nover und Umgebung ein ſchweres Gewitter mit heftigem Sturm
und wolkenbruchartigem Regen nieder, das erheblichen an
richtete. Soweit bisher bekannt iſt, ſind Menſchen nicht zu
Schaden gekommen.

Beim Edelweißſuchen abgeſtürzt. Wie die Blätter aus Jnns-
bruck melden, iſt am Sonnwendjoch bei Jenbach der 1 g73 Karl
Hoſenknopf aus Roſenheim in Bayern beim Edelwei ab
geſtürzt. Er erlitt einen Schädelbruch und andere ſchwere Ver
letzungen und wurde ins Krankenhaus in Schwagz gebracht.

Zwei Todesfälle durch Pilzvergiftung. Jn RheinhauſenDuis
burg erkrankte laut „Voſſiſcher Zeitung“ eine ganze Familie an
Fllsvergiftung und zwar ſo ſchwer, daß bereits zwei im
Alter von zwei und ſieben Jahren geſtorben ſind. Der Vater und
ein weiteres Kind wurden in faſt ſfunnäs lagen Zuſtande dem
Krankenhauſe überwieſen. Nur die Mutter und das jüngſte Kind
befinden ſich außer Lebensgefahr.

Millionendiebſtahl in Deauville.

Eſſen wird gemeldet: Auf der
Katernberg gerieten zwei Bergleute

Leichen ge

Unwetter über Hannover.

BadeortIn dem xt Deauville

T r h eſtern DeHotel einer Dame Schmu n im Geſamtwerte
lion Franks geſtohlen worden, Von dem Täter fehlt jede

hauffeur- des Autos wurden aus dem
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Vagchseide v 95, Außer ordentlich billige Angehote!
Blusenstreifen und Karos 95,
S 70 80 em breit Meter
Wasch-Crèpe San 95,
Kleider und Morgenröcke Meter 9
2 Meter Waschmousseline 95

9es 80 em breit e e 98289
lndanthren-Stoffe len 95,

S ler Blusen und Kleider

e

Schweizer Vollvoile 95
ca. 100 em breit Meter 9
2 Meter Nessel 95hele, weetfälieehe Ware 9

S 2 Meter Hemdentuch 95
S vrohveise, kräftig Qualität 9
S 6 Stück Wischtücher 95

S xeanert in rot oder bie 2
6 Stück Buchstabentücher 95
S nit tarbiger Kurbelkente 39

S 3 Stück Erstlingshemden 95,
aus haltbarem Wäsehestoff.
25twch getr. Erztimos)nckchen g5

Spielanzu vuntgeb lamd. v Größen 95,
Bäüstenhalter der 95,
aus feinem, weißen Trikot
Damen-Schlupfhosen r 95,
farbig. Trikot, gate Qualität

II

Blusen 9aus Zephir oder Mouseseline Stück 9
un

u t

dauerhaft vererbeitet

unumm

volvit.
unII bin

25 W 124

h
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h

A

(Gund der

Orts gr
Sonntag,

Tr
Sonntagnachmitta
ſchaftshauſes.

ne dem 27.ſltahrt Hare. Zavard San eden gyenht h en Nee Saale der Beoltzvartg
abends 8 Uhn, im

7

x

2 z Dienst 24. 1926, d bera 53 abends s Uhr: Vorſtandeſthung im 7 z den du ehr o

Mitglieder und befreundeten Organifationen,vannerkameraben abends S Uhr, im
und Kindern zu unſerem Werbeabend wit voran-hendem derfen am Sonntag, dem 22. Augnſt, Erſcheinen unbedingte Pflicht.
acm 3 r im Gaſthof Ochſe (Peißen) ein
Die Republikaner der uml n Ortſch
ebenfalls eingeladen. Für die Hallenſer Abmarſch

Halle (Saale)

Dre
Montag, den 23. Auguſt, abends s abr-
ſinbet im „Volkshaus“ eine Mitglieder

verſammiung ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſinnen
und Genoſſen iſt dringend erforderlich.
Sn en. Sonnabend, den 21., Augnuſt, abends

8 Uhr, im „Herrngerhen „9 auenabend.
Für Unterhaltung iſt geſorgt. Starker Beſuch wird
erwartet.

l uu

republik. Kriegeteimehmer)

Am
ihen. unkt aller Abteilungen:

Uhr im Hofe des Gewerk
Spiellente, Fahnen zur Stelle.

Die ordentliche r l. der Orts
ſatt. Anträge zur Mitgliederverfammlung ſind bis

7 SBeyunviikan i ger e wir ſaden unſere re zit

ins s Uhr, 1 h Höhe Wihtige SEEETEELIIIIIIIIIII nunFunktisnärſthung. Il II IIIL d

Sedier Artikel eim Schlager?
Veeuzt anunfſem, hast s

Unsere Einheitspreis Abteilungen
im II. Stock bringen eine große Anzahl von Gegenständen

des taglichen Bedarfs ganz besondoers billig!

Einige Beispiele:

e

Menpgenabgabe vorbehalten
Verkauf solange Vorrat!

Sofakissen schwarz u. grau, vor- 99
goszeicohbnet, neue mod. Zeichnu. Stück

Küchenhandtücher vorges. 95,
mit rot oder blau besetzt Stüäek

Herren-Sportmützen 95, S
aus guten Stoffen Stdok
Herren-Hosenträger aus gatem 9 5,
Gummi mit Lederstrippen Paar
Sofakissen mit gutem Möbel- 95
kretonne- Bezug Stück 9

Portemonnaies Damenstrumpfbänder Spannstoffe a. 130 em breit in 95ob Leder. Stoer 25, Rasohenband w. Sehleiten garn. Paar 50, großer Ausmusterung Meter 9

Frisierkàmme Parfümzerstäuber9 O O Stdek 25, S Stuek 50, 3 Stück Hemdenpassen 95, S
Handspiegel 25 Rasierapparate 50 h eweis, Cenuſoid Btäek 9 versiwert Stuek 9 20 Meter Zwirnspitzen 95 S
Zigaretten-Etuis r S Spiegel mit Holzrahmen 50 2989 So S Seaen 9Rasierseife 25J 92 292 9 9 Stück 9I Dtzd. Perlmutterknöpfe 25,
6 Dec. sört. Druckknöpte 25,
12 Dizd. Reiz wecken

a

5 Paar Halbschuh-Rundsenkel 25,
Wascheband

Maniküre
im Karton
Strickbinder
aparte Muster
Schillerkragen
Ripspiqué
3,05 Meter Waschestickerei

I Leitungsschoner
vorges., mit rot od. blau

25 S Staubtuchtaschen
3 So Meter 9 P orgereiebset

7 2 5 Stück Toilettenseife 95,
75 3 in versehiedenen Gerüchen

über gute n Wagen s Raunenm für Herbst und Winter sind erschienen und bei uns erhältlich.

S III

VolI sparft
Morgen, Sonnabend, abend 72 Khr: J

fawien Dnterhattungs- Aben

bei freiem Eintritt.
h

dem 22. Augußft 1926: Marſch

uſt 1938

wehr!“

i den 20. 1926.Bär“: teilun

Nöoikvchortiersehure

Mitglied des D. A.-S.-B.

Sonpiag, den 22. August, von nachm. 22/20hr an

n n eim „Kasino“, verbunden mit Ge-
Gertenkonsert, Preis-

kegeln, Preisschießsen, Tombola,
Bhemen verlosg., Fackelzug
Naeehm. u. abds.: Bal]. Um 2.10 Ubr:
Massen Gesange konzert
Marktplate unter Mitwirkung der
eingeladenen Vereine. Freunde
und Gönner sind herz]. eingeladen.

sangs- und

f. Kinder.

auf de m

4

ab Berliner Sonnabend, den 21. AuguſtHauptdahnhof 5.27 Uhr. Rückfahrt 10.30 Uhr abends Jbteilungev ung. änſchließend ennufses

e e freiwilige feuerweht Vinneidern

eichsvanner ſes „Elſter- bach per Auto.thal ein Sommerfeſt, u alle G und Reichs
j Unſere ahnenweihen den 20. Angußt, abends 8 Uhr, Ortsgruppe Leinbach. und achte fur

Veißenfels. m Saale des neuen Jnugendheims Sonnabend den 21.
(Lan fer Straße): Lichtbildervortrag Genoſſe ſtatt. Hierzu laden wir alle rraben ſamt r
W (Wetßenfels) ſpricht über „China. Sand und Orts gruppen nochmals herzlichſt ein.

er S i 2 h S dene e e Wer er ſeſſcen aber. Ortsgruype Vocwitzer Ländchen. Zinn
ein te Gäſte. 2 Uhr, bei Weſenigk (Naundorſ): Stiftungsm den 21. Ang. abds. 8 Uhr, a Woartenfeſt Jeder Kamerad muß mit ſeinen

Gr im Vereir sloal Mitgliederverſammlung. Kngehsrigen erſcheinen.gl

Um das Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten. Die Kameraden dervl e e Art Sends Ortsgruye RöſenLema. denen
ſich am Sonntag, den 23. Auguſt, an ahnenHappen) hier unſere Mitgliederv erſammlung Katt. Heihe in Roßbach Treffpunkt. Vormittag 1945 Uhre X S Wer unter ding z Segen ante gardort mit Auto. rer pünktlich mittagn Wahl der Vertreter Verein dangele genheit. Nar gotar Eiſner in Leine Bolgähuges Erſcheinen

i Se Es iſt Bllicht aller Senoſſen erwartet
dieſer Verſammlung zu erſcheinen, auch können Gäſte und nhrt werden Ver Vorſtand. mumnmmnnnnmmne

Wittciind Taſclwasser
das neue eririschende Getränk

Hauptniederlagen in Halle a. S.
Aug. Diloher, Goethestraße 4, Tel. 3268

S Herm. Stäber, Landsberger Str. 27/28, Tel. 62683894
Ouet FPernitagen, Wilbeimetrase 17, Tel. 4755
S Heimboid Go., Leipziger Strase 104, Tol. 609
Brunnenverwaltung des Stadt. T

S Mittenind, Tel. 2615 5400

Aus dom Bezirk Verſeburg Sonntag den 22. Juguß.,
Sonntag den Auge dereg heuer
der S ſam mit dem Nulandtpiahz: Abfahrt zur Fah venweihe nach

und Sonntag, den 332

vorm. 10 Uhr, auf em
ne

uſt,

Dor Wirt.

Die freiwillig Feuerwehr Wimmwel-
burg feiert am Sonntag, dem 22., und
Montag, dem W. August 1926, im
Gasthof zum Deutschen Kaiser ihr

krotes Süttungofest

und ladet zu diesen Tagen Freunde
und Gönner herzlichset ein.

L

L

Ortsgruppenleitung.

uuuuuiinnn
Gew

Wejn, Spirituosen,
Obziwein

aweh vom Fass
kautt man billig

und gut
Fa. Nachtweh,
Wein- u. Spirituosen-

Großhanälung,
Sternstr. 6. Tel. 9519

Harz 4244

ittagstisch

Cebemacitung zu od. Prebzen

Guter und preiswerter

4295

e

Werbti neue Leſer

exhſchaftshans Holle

Unterröcke 95a Zephir wit Volant Staek 99S Kittelchen und Kleidchen 95 U
aus Zephir oder Mousseline Stäeck 9

Peddigrohr-Sessel dere 5,90
Das Raufhaus für Alle Er. Ulrichstr. 6061

II ZPPEDPEE-PEPrPrEPCEPCEE

Staek 50, in a mit Spitze Stäek 95,
Staor 50, 6 Meter breit. Klöppelspitze 95,

besetst Stuok 75, ca. 85 em groß Stock

Stuok 7 5, Handkoffer 95
Stück 9
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Portemonnaies for Damen und 95
Herren in verseh. Ledersort. Stdek
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NunUnser Kurzwaren-Sorument

4 Dtad. r3 Stoek Wäscheband, 2 Roll. zus.
NMascohinengarn (200 Meter)2 Sterne TDwirn, 3 Rollen 95 4

Twist, 1 Stopfpilz
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Peddigrohr- Tische 5.90
9mit runder Platte, ea. 50 om Stäck II
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Man rühre
mich kalt an
und lasee mieh dann 20 Minuten kottfen.

Alsdann verwandie ich mich in 6 Teller
hochfemne, schmeckhafte Suppe. Meine
Familie besteht aus den Sorten
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis
Blumenkohl, Spargel, Tomaten, Grönkern,
Piz, Ochsenschwanz, Krebs, Teigwaren.
Dabei bin ſech so billig Jeder Kaufmann

hat mich. e

n

a.

Suppen in Wurstform

Wäalhäalla.
8s Vhr Tel. 8885
Heute Freitag

ringen
Luppa Wehram

Gooksoh gegen
Gerigkoff.

Der zpapnende Ent-

scheidungskampf!

V. d. Born
gegen 5416

Steinke.
Vorher:

Venrhene
Tageskasse
ab 11 Ubr.

Damentaschen

Koffer, Mappen

ßuckzäcke

Portemonnaie

ufw. billig

nur 5144
Schmeerstr. 19
Lederwaren -Spez.
Geschüſt gegr. 1875
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Wo solIst Du kaufen
Nur bei unseren Jnserenten
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIEttf

Gummi-Hosenträger 75Gummi-Sockenhalter
Sport-Gürte l onFertige Krawatten 755 und 35d Elegante Binder 1385 wuncä 733

99

Panzer-Fokenkragen 1205
Dauerwäsche- Vertrieb
Kl. Ber lin 2, Ringe Serkcrabe
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Wittekind Brunnen
zu Heil- und Trinkkuren

ärztlich emptohlen
Zu beziehen in Halle a. 8. dureh:

Aug. Dileher, Goethestraße 4, Tel. 2288
Herm. Stäber, Landsberger Str. 27/28, Tel. 6268/8894
Curt Pernitzseh, Wilbelmstrabe 17, Tel. 47565
Helmbold Co., Leipziger Straße 104, Tel. 6094
Brunnenver waltung des StWittekind, Tel. 2615 t. So 5401
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Aalle und Saalftreis.
Halle, den 20. Auguſt 1926.

Parteinachrichten.
Parteiausflug nach Ammendorf.

Am Sonntag, dem 22. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, findet
m Ammendorf, Gaſthaus „Elſtertal“, ein Sommerfe ſt
unſerer Parteiortsgruppe gemeinſam mit dem Reichsbanner ſtatt.
Wir richten an unſere Mitglieder die dringende Bitte, an dieſer
Veranſtaltung teilzunehmen und den kommenden Sonntag mit
ihren Angehörigen zu einem Ausflug nach Ammendorf
zu benutzen. Auch Freunde unſerer g ſind willkommen.

Der Vorſtand des Umerdbezirke Halle Sagüfreis.
Schaumburg.

Menſuren.
Geſetesparagraphen, die kaum angewendet werden.

Vor einigen Tagen verſtarb im Berliner Urban-Krankenhaus
der ſtud. jur. Erwin Behr an den Folgen einer ſogenannten
Freundſchaftsmenſur. „Die Angelegenheit wurde der
Staatsanwaltſchaft übergeben“ verſichert die offizielle Mit
teilung. Dieſe Staatsanwaltſchaft alſo wird nun arbeiten. Jm
vollen Bewußtſein, daß die Anzuklagenden, Kontrahent und
Kartellträger, gegenüber der Staatsanwaltſchaft als ſatisfaktions
fähig gelten, wird der Staatsanwalt, der möglicherweiſe Korps-
und Kneipbruder und Alter Herr der fraglichen Verbindung iſt,
gegen die, ſo ſich gegen das Strafgeſetzbuch vergangen haben, eine
ehrenvolle Anklage erheben, wird für die künftigen Kollegen die
Paragraphen heranziehen und feſtſtellen: daß das Geſetz ihn
zwinge, den Tod des auf dem Schlachtfeld ſtudentiſcher Ehre ge-
fallenen ſtud. jur. Erwin Behr mit Feſtungshaft nicht unter zwei
Jahren fühnen zu laſſen. Der, der den Studenten tothackte, be
kennt ſich zu ſeiner ehrenvollen Handlung, bedauert den Tod des
Freundes und bittet, die Kartellträger auf Grund jenes Para-
graphen ſtraflos ausgehen zu laſſen, der ihnen dieſe Straffreiheit
gewährt, wenn ſie „ernſtlich bemüht geweſen ſind, den Zweikampf
zu verhindern“. Das Gericht zieht ſich zur Beratung zurück.
Urteil. Mindeſtſtrafe. Ehrenſtrafe. Strafaufſchub bei Bewäh-
rungsfriſt. Die Akten werden über den Fall geſchloſſen.

So ungefähr geht die Geſchichte, wenn ſie gut geht. Andern-
falls ſchweigen wir um der lieben Juſtiz und unſrer
willen. Es gibt Spuren, die nach Hannover und Magdeburg
führen; und auch nach näheren Gefilden.

Jedes Ding hat zwei Seiten. Die eine, das ſind die Studen-
ten. Wir in Halle kennen die zerhackten Geſichter. Das ſäuft
und ſchlägt ſich ſolange zuſammen, bis dann der Papa aufs
Examen dringt, widrigenfalls er die Moneten ſperre. Eben dieſer
Not J geht man ſchließlich an das, wovon man in den
erſten Semeſtern nur den Namen trug: ans Studium. Dann
2 wird die Büffelei im Expreßtempo gemacht: man läuft zum
„Repetitor“, der für gutes Geld in einem Semeſter das einochſt,
was man in acht Semeſtern an Verſtand verſoffen hatte. Ja,
dieſe acht Semeſterl Die Hörſäle und Seminare mied man, das
ſchrieb ſo der Komment vor. Den Abend in der Kneipe, den Vor
mittag im Bett, den Nachmittag auf dem Paukboden in der
dem preußiſchen Staate gehörenden Noritz-bur Das ſind die Formen für jenen ſtudentiſchen
P t, dem die Führer für Juſtiz, Schule, Stahlhelm und

ki entnommen werden. Vordem lebt der Fuchs mit dem
Burſchen nach den Geſetzen eigener Sitte, lebt in einer Gemein-
t die den Blödſinn zur Form hat, weil ſie den Blödſinn der

e elfſ aft vertritt. Dieſe eigene Form alſo, die ſchließt die
Zierde der Nation eng von allem, was nicht ſeinesgleichen und
grt teutſch iſt, ab, und die eigenen Geſetz und Rechte werden im

t und mit dem geſchliffenen Schläger praktiziert.
nd die andre Seite, das ſind deutſche Richter und Staat s-

anwälte. Die wir kennen in ihrem ganzen Habitus und ihrer
ganzen Mentalität. Und die doch auch mal Studenten
waren, die als „Alte Herren“ in der Verbindung die Verbin-
dung zwiſchen dem, was ſie ſind, und dem, was ſie waren, auf-
rechterhalten und die Jugend mit dem Alter paaren in dem, was
ſie im allgemeinen gut und in Magdeburg und Hannover ſehr gut
leiſten. Die alſo, die ſonſt ſo gute, treue und brave Arbeit leiſten,
die kein Staatsverbrechen, keine Unſittlichkeit und kein Kommu-
niſtenwort ungeſühnt ließen, dieſelben Richter und Staatsanwälte
können, wenn es die Kommilitonen betrifft na was denn?

Der S 205 des RStB. ſagt aus: „Der Zweikampf wird
mit Feſtungshaft von drei Monaten bis zu fünf
Jahren beſtraft.“ Daß eine Menſur, wo zwei zum Kampf
antreten, ein Zweikampf iſt, ſagt uns der beſchränkte Menſchen
verſtand und auch das, was in Deutſchland zu ſeiner Belehrung
über ihm ſteht: das Reichsgericht. „Die Herausforde-
rung zum Zweikampf mit tödlichen Waffen ſowie die Annahme
einer ſolchen Herausforderung wird mit Feſtungshaft bis zu ſechs
Monaten beſtraft“: S 201 RStB. „Diejenigen, welche den Auf-
trag zu einer Herausforderung übernehmen und ausrichten

artellträger), werden mit Feſtungshaft bis zu ſechs Monaten
ſtraft“: S 203 RStB. Das alles ſteht wohlgeordnet in den

Paragraphen geſchrieben, täglich wird unter den Studikern zum
Zweikampf herausgefordert, täglich wird „Kartell
getragen“, täglich werden Menſuren ausgefochten und
wiewohl eine Reichsgerichtsentſcheidung darüber vorliegt, daß eine
Menſur ein Zweikampf mit tödlichen Waffen ſei es findet
ſich ſelten ein Staatsanwalt, der die Anklagen erhebt.

Hat einer mal Pech gehabt und es geht ihm ſo wie dem, der d
den Behr totſchlug, dann vielleicht wird der S 206 vom Staats-
anwalt entdeckt: „Wer ſeinen Gegner im Zweikampf tötet,
wird mit Feſtungshaft nicht unter zwei Jahren beſtraft.“

Dann, wenn es zu ſpät iſt.
Der bekannte Berliner Strafrechtslehrer Prof. Kohlrauſch

erzählte einmal in ſeinem Kolleg, daß dereinſt in Halle ein
Staatsanwalt ſaß, der die Duelle nicht leiden konnte und
die Paragraphen anwendete. Da packten die paukluſtigen- Studioſi
ihre Rapiere, Schläger und Wundwatte in den Koffer und fuhren
zu fröhlichem Schlagen von Halle nach Leipzig.

Telemachos.

Ein Geſetzentwurf über höhere Schulen.
Das preußiſche Unterrichtsminiſterium veröffentlicht ſoeben

einen Geſetzentwurf über das höhere Schulweſen. Es
handelt ſich nicht um einen vom Staatsminiſterium zur Vorlage
n den Landtag be ſchloſſenen Entwurf, ſondern um
einen vom Unterrichtsminiſterium zur Debatte geſtellten
Plan. Soweit ſich überſehen läßt, bringt der Entwurf im weſent-
lichen nur eine einheitliche Zuſammenfaſſung der bereits beſtehen
den Vorſchriften. Das iſt für den, der ſich mit geringerer Mühe
als bisher über die geltenden Beſtimmungen informieren will,
bang nützlich, aber von keiner beſonderen Tragweite

Einige Aenderungen ſieht der Entwurf vor. Ein Fortſchritt
iſt unſeres Erachtens, daß die Studienräte verpflichtet werden
ſollen, ſich in andere Gemeinden verſetzen zu laſſen. Jetzt müſſen
lich bereits die Studienräte an den dem Staat gehörigen
Schulen an andere dem Staat gehörige Schulen verſetzen laſſen,
nicht aber an den Gemeinden gehörige Schulen. Nicht brauchen
ſich die Studienräte an den im Beſitz der Gemeinden gehörigen
Schulen verſetzen zu laſſen. Der Entwurf ſieht vor, daß der

Zwetntes Blatt.
Unterrichtsminiſter die Herren verſetzen darf, ſoweit ſie bis
her an höheren Schulen der Gemeinden beſchäftigt ſind, freilich
nur mit Genehm des Gemeindevorſtandes, an deſſen Schule

h ind. Die Neuregelung würde die Ausnützung
Ark der Studienräte da, wo die Herren für die Ge

ſamtheit am beſten verwertbar ſind, ermöglichen.
Der Geſetzentwurf will, daß geſetzlich feſtgelegt wird, wie

hoch das Schulgeld ſein ſoll und welche Schulgeldab
ſchläge zur Förderung begabter minderbemittelter Schüler ein
treten ſollen. Dieſen Vorſchlag halten wir für unannehmbar, zu
mal, ſolange die Hö he des geſetzlich feſtzulegenden Schulgeldes
und die Art der Vergünſtigungen offen gelaſſen wird. Man ſollte
bezüglich der höheren Schulen der Gemeinden der ſtädtiſchen
Selbſtverwaltung hier freien Spielraum gewähren. Denn
ſoweit proletariſche Intereſſen hier in Frage kommen, werden
die Gemeindeverwaltungen noch am erſten zum Entgegenkommen
genötigt ſein, weil die Parteien wiſſen, daß ſie bei künftigen
Kommunalwahlen ſchlecht abſchneiden werden, wenn ſie es mit
den Arbeitern, Angeſtellten und Beamten verderben.

Endlich ſieht der Entwurf eine Beitragspflicht der
Landkreiſe für die ſtädtiſchen höheren Schulen vor. Die
Landkreiſe ſollen künftighin drei Viertel der Koſten jedes höheren
Schülers tragen, deſſen Erziehungsberechtigter nicht in der Stadt
wohnt, deren Schule er beſucht. Ausgenommen ſollen von dieſer
Belaſtung der Landkreiſe die Koſten für ſolche Schüler ſein, die
von ihrem Erziehungsberechtigten in die andere Stadt zur Schule
geſchickt werden, obſchon an deren Wohnort ſich auch eine höhere
Schule befindet.

4

Für die Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium ohne Reifezengnis
hat der Volksbildungsminiſter neue Beſtimmungen getroffen. Sie
beſchränkt ſich auf hervorragend begabte Perſonen in beſonderen
Ausnahmefällen. Vorausſetzung iſt ein angemeſſener Grad all
gemeiner Bildung, Urteilskraft und Denkfähigkeit, deutlich er
ennbare Begabung für das gewählte Gebiet, Bewährung im Be

ruf oder Fach. Beſondere Umſtände müſſen den regelrechten Weg
unmöglich gemacht haben. Der Antrag iſt an die Prüfunggsſtelle
für die Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium ohne Reifezeugnis,
Berlin W. 8, mit den nötigen Anlagen zu richten. Die Zulaſſung
geſchieht für Rechts-, Staats und Wirtſchaftswiſſenſchaften, Me
dizin, Zahnheilkunde, Natur- und Geiſteswiſſenſchaften.

Die Teuerungsſchraube öreht fich weiter.
Dieſer Tage erſt ſtellten wir an Hand eines Marktberichtes

der „Allg. Ztg.“ das ſprunghafte Steigen der hauptſächlichſten
Lebensmittel wie Fleiſch, Butter, Eier uſw. feſt. Die Aufwärts-
bewegung hält an, denn der letzte Wochenmarkt ſah ſchon Eier-
preiſe von 15 Pf. für das Stück. Die Fleiſchpreiſe hatten
zwar keine weitere Erhöhung erfahren, aber die Fleiſcher er
klärten laut Marktbericht des genannten Blattes, daß ſie be-
ſtimmt noch komme, wenn ſich erſt der neue Zoll-
tarif voll auswirke. Gibt es einen deutlicheren Beweis
für die preisverteuernde Auswirkung der agrariſchen Zollpolitik?
Wohl nicht!

Ein Beweis dafür ſind auch die Feſtſtellungen, die das Sta-
tiſtiſche Amt der Stadt Halle allwöchentlich vornimmt. Nach dem
Stande vom 18. Auguſt ſind die halliſchen Lebenshal-
tungskoſten-Jndexziffern auf 1,36 feſtgeſetzt worden,
was gegenüber dem Stande der Vorwoche eine Erhöhung um
0,7 Prozent bedeutet. Die Steigerung iſt lediglich auf die Ver
teuerung der Lebensmittel zurückzuführen.

Und dieſe Aufwärtsbewegung wird weiter anhalten, denn auch
die auf den Stichtag des 18. Auguſt berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem
11. Auguſt um 0,6 Prozent auf 126,7 geſtiegen. Von den
Hauptgruppen hat die Jndexziffer der Agrarerzeugniſſe
um 1,0 Prozent auf 128,6 angezogen, während die Jndexziffer
der Jnduſtrieſtoffe mit 128,2 unverändert blieb.

Die Leidtragenden ſind in jedem Falle und in erſter Linie
die minderbemittelten Bevölkerungsſchichten, die Arbeitnehmer
aller Kategorien, weil man ihnen kategoriſch jede Lohnver-
beſſerung ablehnt. Die Geſundung der deutſchen Wirtſchaft ſoll
ausſchließlich auf Koſten der Schaffenden gehen.

Kammergerichtsentſcheiöe in Mieterſchutzſachen.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgende neuere

Rechtsentſcheide des Kammergerichts in Mietgerſchutzſachen be
kannt: 1. Das Mieteinigungsamt kann bei Feſtſetzung des
Zwangsmietvertrages ohne Zuſtimmung der Gemeinde oder der
Gemeindebehörde anordnen, daß die Gemeinde an Stelle des
Wohnungſuchenden als Mieter gilt. 2. Jſt die Gemeinde im
Zwangsmietvertrag als Mieter bezeichnet, ſo ſteht ihr ein Wider-
ſpruch gegen den Zwangsmietvertrag nicht zu. Feſtſetzung der
Friedensmiete nach S 2 Abſ. 4 des Reichsmietengeſetzes
kann nicht erfolgen wegen einer Verſchlechterung des Miet-
raumes, deren Beſeitigung der Mieter nach bürgerlichem Rechte
beanſpruchen kann. Der Feſtſetzung eines Zwangsmietvertrages
mit dem Verfügungsberechtigten ſteht es nicht entgegen, wenn
dieſer trotz der ihm gegenüber erfolgten Jnanſpruchnahme die
Räume einem Dritten überlaſſen hat.

Baldiger Baubeginn der Kröllwitzer Brücke.
Wie uns die Nachrichtenſtelle des ſtädtiſchen Verkehrsamts

mitteilt, ſind die Arbeiten für den Neubau der Kröllwitzer Brücke
en zu einer Jntereſſengemeinſchaft vereinigten Firmen Philipp

Holzmann und Wayß u. Freitag, beide in Halle, über
tragen worden. Wie es heißt betrug ihr Gebot rund 790 000
Reichsmark und war damit erheblich niedriger als die Forderung
der anderen halliſchen Firmen, die ſich um den beachtlichen Bau-
.auftrag bemühten. Da das Werk in kürzeſter Friſt vollendet wer
den ſoll, wird jetzt mit den Bauarbeiten, die etwa 60 Erwerbsloſen
Beſchäftigung bieten, begonnen. Schon in den nächſten Tagenbeginnt die Materigizufuhr.

Geiſtige Förderung öer Kinder bei Schulwanderungen
Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

bildung veröffentlicht eine Bekanntmachung, aus der der Amt-liche Freußiſche Preſſedienſt folgendes mitteilt:

Die heimatlichen Wanderungen, auf die die Richtlinine für
die Grundſchule und die oberen Jahrgänge der Volks-
ſchule nachdrücklich hinweiſen, verfehlen teilweiſe noch ihren
Zweck. da ſie vielfach noch ganz wahl und ziellos lediglich im
Dienſte der körperlichen Erholung erfolgen, ohne für die geiſtige
Förderung der Kinder in rechter Weiſe ausgenutzt zu wer
den. Es fehlt faſt überall an einem feſten Plan, der die Wande-
rungen im Jntereſſe des Unterrichts auf die einzelnen Schul-
jahre verteilt und eine wirklich ſyſte matiſche Durch
wanderung der Umgebung des Heimatortes er-
möglicht. Es wird daher angeordnet, daß jede Schule einen auf
ein oder mehrere Jahre verteilten Wanderplan für geo-
logiſchgeographiſche Heimatwanderungen, für naturkundliche
Spaziergänge, Beſuche denkwürdiger Stätten und Bauten und
land wirtſchaftlicher und gewerblicher Anlagen aufſtellt. Die
Beſtimmungen der oben genannten Richtlinien bezüglich der
Wanderungen ſollen ſorgfältig beachtet werden beſonderer Wert
wird auf die unterrichtliche Auswertung der Schul
ausflüge nach entſprechender gründlicher Vorbereitung gelegt

e e J J 7JZJ J G G J en 2 l ònrÖ

Freitag, den 20. Auguſt

Zank und Streit in Ziffern.
Die Tätigkeit der Schiedsmänner im Jahre 1925.

In einer Statiſtik des preußiſchen Juſtizminiſteriums wird
oeben eine Ueberſicht über die Tätigkeit der Schiedsmänner im
ahre 1925 gegeben, aus der der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

olgende zuſammenfaſſende Ergebniſſe aus den 13 Oberlandes-
gerichtsbegzirken mitteilt:

Die Zahl der Schiedsmänner betrug zum Jahres-
ſchluß 16 622, die Zahl der Sachen überhaupt 10 488. Jn 8147
Fällen erſchienen beide Teile zur Sühneverhandlung; durch Ver
gleich fanden 4641 Sachen ihre Erledigung. Gegenüber
dieſen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten betrug die Zahl der
Strafſachen überhaupt 198 405, in 158 785 Fällen erſchienen
beide Teile zur Sühneverhandlung; die Zahl der Sachen, indenen der Sühneverſuch Erfolg Witte belief ſich auf 77 665.

rer dem Jahre 1924 waren 281 Schiedsmänner weniger
tätig.

Prüfung von Anſchriften durch die Poſt.
Um eine Verminderung in der Zahl derjenigen Sendungen

herbeizuführen, die wegen unrichtiger oder unzureichender An
ſchrift nicht zugeſtellt werden können, wird die Reichspoſt vom
1. Oktober an verſuchsweiſe die Prüfung und Berichtigung von
Anſchriften übernehmen. Anſchriften, deren Prüfung gewünſcht
wird, ſind einzeln auf Karten in der ungefähren Größe und
Stärke der Poſtkarte gut leſerlich anzubringen; auch Brief-
umſchläge und Streifbänder können zur Niederſchrift der An
ſchrift gewählt werden. Ebenſo iſt es zuläſſig, vom Auftraggeber
geführte Anſchriftenkarteien zur Prüfung vorzulegen. Die Ge-
bühr für das Prüfen von Anſchriften beträgt 2 Pf. für das Stück
unter Aufrundung des Geſamtbetrags auf volle 10 Pf., mindeſtens
1 RMk. für Sendungen nach ein und demſelben Poſtamt. Ueber
die Einzelheiten des Verfahrens geben die Poſtanſtalten Auskunft.

Fabrikfbranö in Trotha.
Jn der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr wurde die Feuerwehr

nach einem Fabrikgrundſtück in der Brachwitzer Straße gerufen,
wo in einem Trockenraum Säcke durch Selbſtentzündung in
Brand geraten waren. Erſt gegen 4 Uhr morgens konnte die
Feuerwehr, welche teilweiſe mit Rauchſchutzmasken gegen den
Brand vorgehen mußte, wieder abrücken. Perſonen ſind nicht
verletzt worden. Es iſt aber erheblicher Sachſchaden entſtanden.

Drei billige Tage im Zoo.
Von der Verwaltung des Zoologiſchen Gartens wird uns ge

ſchrieben: Um einem möglichſt großen Publikum Gelegenheit zu geben,
die zahlreichen Reuer werbungen und Neueinrichtungen des Joolo-
giſchen Gartens und das Gaſtſpiel des weltberühmten Affen- und Papa-
geienKabaretts von Ernſt Perzina kennenzulernen, werden in dieſem
Monat drei billige Tage eingelegt. Von Sonnabend, den21., bis Montag, den 23. Auguſt, beträgt der Eintrittspreis für Er-
wachfene nur 40 Pf., für Kinder nur 20 Pf., das ſind die niedrigſten
Eintrittspreiſe, die überhaupt in einem Zoologiſchen Garten zurzeit
gezahlt werden.

Das neue Raubtierhaus mit ſeiner großartigen Beſetzung
die vielen neuerworbenen Tiere in den herrlichen grünen Parkgehegen
dazu noch zahlreiche Jungtiere, die dieſen Sommer geboren ſind, macher
einen Beſuch zu dieſer Zeit beſonders lohnend. Als hochintereſſante
Neuer werbungen ſind vor allen Dingen in den Volieren für
einheimiſche Vögel beſondere Seltenheiten der Beachtung zu empfehlen,
die gewöhnlich in Gefangenſchaft nicht gehalten werden, aber für jeden
Liebhaber der heimiſchen Tierwelt größtes Jntereſſe haben. Einen
großen Reiz bietet um dieſe Jahreszeit auch die Betrachtung der Weber-
vögel- Kolonie im Vogelhaus. Das Prachtkleid der Webervögel ſtrahlt
etzt in den leuchtendſten rben. Jm Aquarium ſind in dieſer

verſchiedene Umgeſtaltungen vorgenommen worden und es
Darunter eine

aft 4 Meter lange Rieſenſchlange, ein grobe o eine Jmexikaniſcher Kruſten-Echſen, die einzige giftige Eidechſe der
deren h und Farbe auch einen ans beſonderen Charakter
trägt, ſtachlige Kruſten-Echſen, die wie verkleinerte Ausgaben von vor-
weltlichen Ungeheuern erſcheinen. Auch die Sammlungen merkwürdiger
fremdländiſcher Jnſekten und einheimiſcher Fiſche ſind um vieles ver-
mehrt worden.Damit der Maſſenandrang des billigen r nicht vieles„reunde des Gartens, die den ßigten Eintritts-

ne große Auzahl ſonderbarer neuer Tiere a t.

Vorteil eines ermä
preifes genießen wollen, abſchreckt, wird der Vorzugspreis diesmal auf
drei billige Tage verterlt. Der beſſeren des Verkehrs zuZeiten des ſtärkſten Befuchs empfiehlt ſich, möglichſt den Eingang Tier
gartenſtraße zu benutzen.

Ferienfahrt an die Waſſerkante. Die halliſchen Teilnehmer
der Ferienfahrt nach Rügen und Helgoland, veranſtaltet vom
Arbeiter-Bildungs-Jnſtitut Leipzig, treffen ſich morgen, Sonn-
abend, pünktlich 1114 Uhr abends, in der pfarge des
Hauptbahnhofs Halle an dem Durchgang zum agdeburger
Bahnſteig. Von dort werden ſie gemeinſam zum Bahnſteig 8
geleitet, von wo der Zug 11.30 Uhr abgeht. Ausweis an der
Sperre: blaues Reiſeheft. Verabfolgung der Fahrkarten erfolgt
im freigehaltenen Wagen.

Die Drillichanzüge gar die Schutzpolizei. Es beſteht die Ab
ſicht, den grauen Drillichanzug der Schutzpolizei durch einen blauen
Hausanzug aus Baumwolle oder Leinenſtoff zu erſetzen. Der
neue Stoff ſoll in der Farbe und Melierung den blauen Tuchen
entſprechen. Der Hausanzug kann alsdann auch während der
heißen Jahreszeit auf der Straße getragen werden.

An alle Steinpilzſammler! Die Steinpilzzeit iſt herange-
kommen. Unſer Steinpilz gehört zu den beliebteſten und ge
ſfuchteſten Pilzarten. An die Sammler dieſer wohlſchmeckenden
und auch Nährwerte enthaltenden Pilze wird nun die Bitte ge-
richtet, die Steinpilze nicht mit Stumpf und Stiel aus dem Boden
zu reißen, ſondern kurz über dem Erdboden abzuſchneiden.
Durch das leider viel geübte Ausreißen der Pilze wird das unter
der oberſten Bodenſchicht liegende Gewebe zerſtört und das Wachs-
tum neuer Pilze an derſelben Stelle ſehr in Frage geſtellt.

Wäſchediebſtahl. Geſtohlen iſt in der Nacht zum 17. Auguſt auseinem Waiſen im Nordviertel eine große Menge Sgretetit
im naſſen Zuſtande. Die Täter haben das Waſchhaus erbrochen.
zeichnet iſt die Wäſche teilweiſe H. J. G. J. oder drei weiße Kreuze.
Sachdienliche Angaben an die Kriminaldirektion erbeten.

Aus der Saale gezogen. Vor vier Tagen ſprang am Freibad in
den Pulverweiden ein junges Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die Saale und ertrank. Jn der Nähe des Luiſenbades wurde die Leiche
ſern von einem Kraftwagenführer dem todbringenden Element ent
riſſen.

Die täglichen Verkehrsunfälle. An der Straßenkreuzung Ranniſche
Straße und Neue Promenade kam es geſtern mittag J einem Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem mit zwei Perſonen beſetzten Motorrade und
einem Paffanten. Das Motorrad fuhr in voller Fahrt die hier ab
fallende Neue Promenade herunter. An der Straßenkreuzung Geiſt
ſtraße und Alte Promenade wurde eine 68 jährige Frau beim Ueber-
ſchreiten der Straße von einem Perſonenkkaftwagen erfaßt und zu
Boden geworfn. Die Frau erlitt Verletzungen am Kopfe und wurde
der Klinik zugeführt. An der Ecke Merſeburger und Raffinerieſtraße
wurde eine 70jährige es von einem Motorradfahrer angefahren und J
zu Boden geworfen. ie Franu, welche ſich durch den Sturz eine Kopf
verletzung zugezogen hatte, wurde einem Arzt zugeführt. r der
Burgſtraße fuhr ein Laſtkraftwagen auf ein haltendes Fuhrwerk auf.
Durch den Anprall wurde die Deichſel und ein Pferd ver- J
letzt. Ein auf dem Fuhrwerk ſitzender Mann erlitt Quetſchüngen am J
linken Oberſchenkel.

Fülien und Kleinkunſtbühne.
Der Wert des Lehrfilms. 4

itzunc en

den britiſchen Lehrern liefen faſt ausſchließlich Antworten ein, die t
gchr-

filmen vorhanden ſei, daß aber die Regierung merkwürdigerweiſe den
Mangel an ſolchen als Grund angebe, warum ſie den Schulen keine
Projektions- Apparate zur Ve d r SDepartement“ in Neuvork beſchäftigt
Der Erfolg warx, daß man beſchloß, eine Weltfirma mit
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Der Wohnungsbau in Könnern.
Aus Könnern wird uns geſchrieben: Wie überall, ſo hatte

auch hier der alles verheerende Krieg troſtloſe
niſſe geſchaffen. Es war hat ſelten, daß in Wohnu wo
eine dreiköpfige Familie eben Platz hatte, da die W
ohnehin auch vor dem Kriege viel zu wünſchen übrig ließen, zwei
und ſogar drei Familien Ünterkunft geſucht hatten. s war
nichts Seltenes, daß die Kinder auf dem Boden ſchlafen mußten.
Erſt als die Wohnungskommiffion die übergroßen Wohnungen
mit Beſchlag belegen konnte, war eine kleine Erleichterung zu ver
ſpüren. Leider iſt ſeinerzeit keine ganze Arbeit gemacht worden,
ſo daß noch ſehr viele Wohnungen von dem Zugriff der Kommiſſion verſchont blieben und ſpäter nicht mehr erfaßt werden Gru
konnten. Dank der e nartigen Politik des Wohnungsamtesgingen ſogar freigewordene Wohnungen für die Suchenden ver-

loren. Als 1919 die Sozialdemokraten in der Stadtverordneten
verſammlung den Verſuch unternahmen, ſeitens der Stadt Woh-
rungen zu ſchaffen, kam. wie der Blitz aus beiterem Himmel,
die Denkſchrift des Stadtoberhauptes, die grundſätzlich den
ſtädtiſchen Wohnungsbau ablehnt. Bis heute hat dieſe famoſe
Denkſchrift ihre Wirkung nicht verloren. Erſt im vergangenen
Jahre hatte die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion
wieder beantragt, acht ſtädtiſche Wohnungen zu ſchaffen. Der
Plan ſcheiterte diesmal beſonders an dem Widerſtand der bür-
J Fraktion mit ihrem damaligen famoſen Vorſteher und

der Rückſtändigkeit des Magiſtrats. Erſt nach langem Hinund Her beſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaften, den Bau
e Gelände zu 50 Pfennig und 1 Mark pro Quadratmeter
abgugeben, noch einen Bauzuſchuß mit 4 Prozent Ver

2 Prozent Tilgung in Höhe von 1000 Mark pro
atie verlangte die Abgabe des Bau

g. Wie Sogialdemokr

Des dem Wege des Erbbaurechtes, was aber abgelehnt
Nur dieſer itiative der Sozialdemokratie iſt es zuen S die Bautätigkeit im Vorjahre lebhaft einſetzte und

heute noch im Gange iſt. Es ſind bis heute s neue Wohnungen
18 ſtehen vor der Vollendung. Für 40 Wohnungen

hat die Stadt Zuſchüſſe geleiſtet, während etwa 30 noch darauf
warten. Bei dieſer Gelegenheit ſei an die von den ſtädtiſchen
Körperſchaften beſchloſſene, aber noch nicht aufgenommene 30 000-
Mark Anleihe erinnert, die dazu beſtimmt iſt. um denen zu hel-

die das Feerte der im Bau befindlichen Häuſer übernommen
Nachdem die für ein r W derart ine mußte auch eine Erhöhung der Haus-en um die für eine Arbeiterfamilie faſt

e v Ohne Erhöhung der5 e enkbar, daß der Wohnungsbau vor
r werden an da die Zinſen für Privatgelder un

v ſind. et ine angeten w den mißichen Wohnungsver en in nnern auch nur einen
Tropfen auf den heißen Stein bedeuten, ſo iſt es doch einen
Schritt vorwärts getan dank der planmäßigen Politik der
Sozialdemokratie im Stadtparlament. Ohne deren Jnitiative
wäre, das kann ohne Uebertreibung geſagt werden. nichts ge
ſchehen. Noch mehr wäre zu erreichen, wenn die Arbeiterſchaft
bei den nächſten Wahlen ihre Stimme zum Wohle der Allgemein

in die Wagſchale werfen würde. Eine Arbeiterſtadt wie
ern muß eine Arbeitermehrheit haben. Rm.

7

Rothenburg. Die Geſchäfte des Amtsvorſtehers
des Amtsbezirks Rothenburg ſind bis auf weiteres dem Amtsvor-
eher Sturm in Kirchedlau übertragen worden.

Ans dem Gerüichtsſaal.
Wann iſt Bollmiſch gefälſcht

Nach einem neuerlich ergangenen und im Reichsgeſundheits-
blatt veröffentlichten Urteil des Reichsgerichts iſt der Begriff
Vollmilch und Fälſchung von Vollmilch grundſätzlich folgender
maßen rig eigt worden: Vollmilch iſt Milch in ihrer urſprüng-
S Zuſammenſetzung, d. h. Milch, der nichts von t.Beſtandteilen entzogen und an der nichts durch Zuſä

oder natürliche Einwirkungen verändert iſt.
ollmilch nur ſolche Milch gelten, die bei demkann als

usmelken des Euterseines Milchtieres durch vollſtändiges
in einem gewonnen wird, die I unverändert alle Beſtand
teile der zutage geförderten Milch enthält. Die teilweiſe
Ertra der Milch, d. k. die Entziehung eines Teils ihrer
natürlichen Nährbeſtandteile, des Fettes, begründet eine Wertver-

der Milch und bildet, wenn die
r gebracht wird, eine Verfälſchung. Jm vorliegenden

alſo die Verfälſchun m dadurch her
worden, daß der Angeklagte der als Vo s bezeich

neten Milch das ſogen. „Vorgemelke einer Kälberkuh, d. h. einerKuh, an der das Kalb noch ſaugt, beigemengt hatte. Bei dem Vor
emelke handelt es ſich um die erſten zwei bis drei aus der Kälber-

uh herausgemolkenen Liter Milch, die fettarm waren.
Ruheſtörender Lärm durch Klavierſpiel.

den Verille war die Wertminderung,

Der Gaſtwirt R. war zur Anzeige gebracht worden, weilin ſeiner Wirtſchaft in ſpäter Abendſtunde durch Gäſte überlaut
Klavier pielt worden war, ſo daß ich die Hausbewohner und
N ſchwerten, ſie ſeien in ihrer Ruhe geſtört worden.R. wegen ruheſtörenden Lärms vom Amtsgericht ver
urteilt worden war, legte der Gaſtwirt Reviſion beim Kammer
gericht ein. Der zweite Strafſenat des r merger wies die
J n als T ründet zurück und führte u. a. aus, die Verung des A Magten erſcheine auch dann gerechtfertigt, wenn
gert ein tätiges Handeln nicht nachenweif en ſei, es trat ein
Unterlaſſen. Ein Gaſt und m rerrine ſei deshalb zur Verhin-

derung Lärmsnahme und Bewirtung ſeiner Gäſte eine Lage geſchaffen habe,
die e ruheſtörenden Lärms begünſtige. Die Unter

ich für den e ne

Für teth der e

ilch als Vollmilch in M

ichtet, weil er durch die Auf

en e ur Aenderung der preußiſS rerSee hS Die beabſichti
der Sriedtnmiete a Geſetz den. es es bleibt vielmehr

z der bisheri e. r die Berechnunge e der t alſo die Steuer vom Grund
Dieſe wiederum berechnet nach dem Grund

ver
durch den G erausſchuß etzt und beträgt die Steuervom S ſoweit es um bebaute Grundſtücke

handelt, welche nicht dauernd land oder forſtwirtſchaftlichen oder
r geriſgen den zu dienen beſtimmt ſind, zurzeit monatlich

20 Pf. oder jährlich 2,40 Mark für je 1000 Mark des Wertes.Die Deansg ins ſteuer iſt auf Antrag herabzufſetzen. wenn dielen bzw. der Friedensmietwert weniger als 6 Prozent

s der Veranlagung zugrunde li den Steuerwertes beträgt.Die Steuer vermindert ſich auf n trag, wenn auf dem Grund

ſtück am 13. Februar 1924 privatrechtliche Laſten ruhten, die in
wertbeſtändiger Währung eingetragen waren. Eine

Ermäßigung der Hauszinsſteuer
tritt ferner ein, und zwar auf Antrag des Eigentümers, ſofern
das Grundſtück am 31. Dezember 1918 mit dinglichen privat-
rechtlichen Laſten nicht oder mit einem Goldmarkbetrag von nicht
mehr als 40 Prozent des Friedenswertes belaſtet war. DieErmäßigung i geſtaffelt je nach der Belaſtung. Sie be
trägt bei einem unbelaſteten Grundſtück 375 Prozent der Grund
vermögensſteuer, bei einer Belaſtung bis zu 10 Prozent des
Friedenswertes 500 Prozent der Grundvermögensſteuer, bei einer
Belaſtung bis zu 20 Prozent des Friedenswertes 625 Prozent der

ndvermögensſteuer, bei einer Belaſtung bis zu 30 Prozent
des Friedenswertes r Prozent der Grundvermögensſteuer, und
bei einer drihrr zu 40 Prozent des Friedenswertes 875 Ge
Prozent der r ſteuer. Die Ermäßigung beträgtalſo im hege Falle bei unbelaſteten Grundſtücken 625 Prozent,

im niedrigſten en Falle bei einer Belaſtung über 30 bis zu 40 Pro-
e des Friedenswertes 125 Prozent der Grundvermögensſteuer.

ür die Berechnung der Belaſtung iſt auf Antrag der Goldmark-
betrag, der bis zum 31. Dezember 1918 bezahlt, aber
im Grundbuch noch nicht gelöſcht oder abgeſchrieben iſt, abzu
ſetzen. Jſt nach dem 31. Dezember 1918 die Belaſtung eines
Grundſtückes mit mehr als 25 Prozent des Goldmarkbetrages der
am 31. Dezember 1918 eingetragenen Laſt getilgt, ſo iſt auf An
trag der 25 Prozent überſteigende Betrag von der am 31. Dezember
1918 beſtehenden Belaſtung in Abzug zu bringen.

Dieſe Ermäßigung gilt nicht für die Eigentümer von GrundFücken, welche dieſe erſt t nach dem 31. Dezember 1919 bis zum

15. Dezember 1923 e Kauf erworben haben, ſofern ſie nicht
mehr als 50 Pr des Friedenswertes für das Grundſtückgezablt haben. hie Eigentümer von Grundſtücken, welche

über 50 Prozent des Friedenswertes in Goldmarkrechnung ge
zahlt haben, gilt die vorſtehende Ermäßigung ebenfalls. Das
gleiche trifft zu, wenn Grundſtücke durch Verwandte bis zum
dritten Grade oder durch Verdrängte, Grenglands-, Auslands-und Kolonialdeutſche erworben ſind, letztere haben ohne Rückſicht
auf die Höhe des Kaufpreiſes Anſpruch auf die vorſtehende Er
mäßigung. Als Goldmarkbetrag im Sinne dieſer Ausführung
gilt für Laſten, welche bis zum 1. Januar 1918 eingetragen oderetilgt waren, der Nennbetirag der Laſt oder der D Nach

1. Januar gilt der SGeldmarkbetrag auf Grund des Auf-
wertungsgeſetzes vom 16. Juli 1925.

Eine Befreiung
von der Hauszinsſteuer tritt auf Antrag der Eigentümer von
Einfamilienhäuſern ein, ſofern die Einfamilienhäuſer eine Wohn
fläche von nicht mehr als 90 Quadratmeter haben und bis zum
1. Juli 1918 einſchließlich bezugsfertig hergeſtellt waren,
zurzeit ausſchließlich vom Eigentümer und ſeiner Familie
wohnt werden, ſofern das Grundſtück am 1. Juli 1918 mit Laſten
nicht oder mit einem Goldmarkbetrage von nicht mehr als
20 Prozent des Friedenswertes belaſtet war. Die Steuer der
Einfamilienhäuſer ermäßigt ſich um 250 Prozent der Grund-
vermögensſteuer, jedoch nicht unter 375 Prozent, ſofern das Ein
familienhaus am 1. Juli 1918 mit einem Goldmarkbetrag vonmehr als 20 Prozent des Friedenswertes belaſtet war. Die Frei
ſtellung oder Ermäßigung tritt auch dann ein, wenn das Ein-
familienhaus zurzeit auf Grund behördlicher Maßnahmen ver
mietet ar mußte. Für die Berechnung der Belaſtung gelten
die r Krrrhren Ausführungen ſinngemäß. Von der
Steuer befreit ſind ſämtliche Neubauten und durch
Um und Anbauten neugeſchaffene Gebäudeteile, welche nach dem
1. Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind.

Für die Stundung
mit dem Ziele auf ſpätere Niederſchlagung ſind die Mög-
lichkeiten ganz weſentlich erweitert. Die Stundung und Nieder
ſchlagung kann gewährt werden für Teile, aber auch für gange
Wohnhäuſer. enn die vorſtehend geſchilderten Ermäßigungen
ausſchließlich zugunſten des Hauseigentümers fallen, ſo beſteht
für die Stundung und Niederſchlagung der Vorteil darin, daß à
ſich die Miete für den Wohnungsmieter um den Betrag ermäßigt,
welcher anteilig von der Hauszinsſteuer auf ſeine Wohnung
entfällt.

Eine Stundung der Hauszinsſteuer iſt gemäß S 9 der jetzt
geltenden 3 zuläſſig und muß auf Antrag gewährt werden, ſoweit der Nutz rechtigte und dieſeinen Haushalt teilenden Familienangehörigen zuſammen nach
weisbar einen Arbeitslohn oder ein ſonſtiges Einkommen
von nicht mehr als 1200 Mark jährlich oder 100

ark monatlich beziehen. Dieſer Betrag erhöht ſich, ſofern
außer dem Nutzungsberechtigten und ſeiner Ehefrau noch andere
Familienangehörige vorhanden ſind, für jeden Angehörigen um
100 Mark jährlich oder um 8,83 Mark monatlich. Auf Grund
dieſer Beſtimmung kommt eine Stundung der Hauszinsſteuer mit
dem Ziele der ſpäteren Niederſchlagung für alle die Arbeitnehmer
in Frage, welche im Monat 100 Mark nicht verdienen, ſofern ſi?
verheiratet ſind und keine weiteren Angehörigen außer der Ehefrau

ihrem Haushalt haben. Dieſer Betrag erhöht ſich, wie bereits
eführt, für jeden im Haushalt lebenden Angehörigen umwei ere 8,33 Mark monatlich. Einem verheirateten Mieter n

drei Kindern würde ſomit die Hauszinsſteuer zu ſtunden ſein,
wenn ſein Einkommen monatlich 125 Mark nicht ü t. Sind
in einem Haushalt mehrere Familienangehörige, Arbeits
oder ſonſtiges Einkommen haben, dann iſt das Einkommen dieſer
Angehörigen zuſammenzurechnen. Dieſe Beſtimmung bedeutet
eine Härte inſofern, als in einem Haushalt, wo ommen derVater arbeitslos iſt, alſo außer der ünterſtübing ein er
hat, in ſeiner Familie aber noch ein oder mehrereKinder ſind, welche Arbeitseinkommen haben, hiervon bekan ch le

aber den Eltern nur das übliche Koſtgeld zahlen, die Stundungnicht erfolgte. Noch ungerechter wirkt dieſe ln ſich dann
aus, wenn außer dem Familienoberhaupt noch verheirat u w
infolge der großen Wohnungsnot im Hauſe der Eltern l
dann nach dem Wortlaut des Geſetzes auch deren Einkommen mit

t anzurechnen iſt.
Eine Stundung hat weiterhin zu erfolgen, ſofern Sozialrentner, Kleinrentner, e

Kriegerhinterbliebene, diee n erhalten, ferner auch Erwerbsloſe r andte

rer G Perſonen r onen ſind R

Befreiung, Ermäßigung, Stundung und Riederſchlagung.

kg etbeträge z e en a es. r
lich oder mit ierigkeiten verbu die dem Eigentünach den Um en nicht zu m e Wereen können.

e a n je igehholgt au r den sei T mer, zwar eine eigenee falls a oder dauerndenſage Tun Jablung der Steuer nicht in der

wenn die a r dien bei dem Mieter kl wurdeno alrentner,
r wenn er zu der Gruppe derKleinrentner uſw. gehört.

t Bei gewerblichen Räumeniſt die Hauszinsſteuer zu ſtunden und niederzu aRäume durch Vetrt änkungen, ungünſtigen Geſchäft
oder infolge legte Saiſon gegenüber der Vorkriegegeit er et

lich geringer ausgenutzt werden. Die Steuer iſt weiter nieder
wenn Mieträume ohne Ve rſchulden des Eigentümers

eer ſtehenFalls ein Eigentümer einen gewerblichen Raum in Wohnungen
umwandelt, iſt die Hauszinsſteuer inſoweit niederzuſchlagen, alsdie Wohnungsmiete niedriger be 3 iſt als die gewerblicheMiete. Hat der Preis edtſimet inſen für über 25 Prozent
Zlaetertee Hypotheken Keine dforderung uſw.) zu zahlen,
dann iſt die Hauszinsſteuer um den Betrag zu ſtunden und nieder

den die Zinſen, welche für die höhere Aufwertung
gezahlt werden müſſen, ausmachen.

Anträge der Haus eigentümer auf Ermäßi
und Befreiung von der ſind mit den
Unterlagen bei dem Vorſitzenden des Steuerausſchuſſes einzu
reichen. Als Unterlagen kommen in Betracht für die Ermäßigung
auf Grund der Minderbelaſtung eine Beſcheinigung des zuſtändigen Grundbuchamts (Amtsgericht). Für die Befreiung

Herabſetzung bei eigenbewohnten v eineder Gemeindebehörde über die h fläche,
en die Entſcheidung des h Ein e4 äſſig. Anträge auf Stundung Nieder g derHauszinsſteuer wegen geringen e n uſw.

ſind von dem Mieter bei dem r dieſeriſt verpflichtet, den Antrag an den Vorſitzenden de rundſteuer
ausſchuſſes weiterzuleiten.

In Gemeinden mit über 10000 Einwohnern entſcheidet die
Gemeindeverwaltung (Magiſtrat) über die träge.
Jn kleineren Gemeinden dürfte es ratſam ſein, die en
anträge über die Gemeindeverwaltung an den Vorſitzenden
er zu leiten. Es werden dadurch eventuelleRückfragen vermieden, und ſomit das Verfahren beſchleunigt.
Leitet ein Hauseigentümer den vom Mieter geſtellten Antrag
nicht weiter, iſt der Mieter dennoch berechtigt. die Miete um den
Vetrag der Hauszinsſteuer zu kürzen. Die Höhe der Hausgins
ſtener beträgt nach einer Mitteilung des Rei itsminiſteriums
zurzeit 40 Proz. der Friedensmiete. (R. A. B. 1925, Nr. 20.) Umdieſen Betrag kann demzufolge die Miete gekürzt werden, ſofern
die Houszinsſteuer geſtundet iſt.

H. Feldmann, Reuhaldensleben.

Wittenberg. Diebſtahl auf der Eiſenbahn. Dem
e y 7 Ziege r ürſorge Ernſt Rezahn aus Hallewur woch nachmittag au e Vahnfahrt von DeſſauWittenberg 5860 Mark geſtohlen. g Dibſtehr v konnte re

F. n, daß R. ſich auf den Abort vegeben e und
Akten e, in der ſich in einem lage daskeſent Anbewagt zurückließ. Jn dem Abteil en ſich noch
Sehr r eer er, die t re wis ausſtiegen. Er will erſt zu den

r Fertza r hat i mit Unter
ſtützung aller Kreiſe der v nnützige Volksbühnengemeinde gegründet zu dem V gute nnd leriſche Veran a en zu Solkstum i n Preiſen vermitteln.

nungen werden entgegenJeder kann tglied werden. Anmgenommen bei rgermeiſter Meier.

Renneritz. r Die Vorarbeiten für das
am Sonntag, dem 29. Auguſt, in unſerem Orte
beiterturnfeſt ſind im ſchönſten Gange. BeteiliVereine und wen t e Leiſtungen re gen r
es unſer Ort, ja unſere Gegend noch nicht erlebtFalkenberg. Eine öffentliche ne
ſitzung findet am heutigen Freitag, abends 8 Uhr, im Hotel
„Kaiſerhof“ ſtatt. Die Vertrauensmänner treffen ſich um 6 Uhr
bei Steffens, um zur Tagesordnung Stellung zu nehmen.

Elſterwerda. Unfall. Beim u von einem Auto-
anhänger der König- und Albert-Mühle enhain verunglückte

er u le lbel r a S er entner eren Laſt aber mit ſtarken ngen
ochen bloßlegten, davonund ſchweren Anlegung eines Notverbandes ſeine r Wohnungund wurde na

zugeführt.
Bockwitz. Die Monatskonferenz des Lehrervereins für Bockwitzund n end hat beſchloſſen, vie Rei u ugendwettkämpfe am

u dem r in Satelt abzuhalten. ar ie Knaben ſind Frei

und ren für die chen Barren und Pflichtfreiübungen ausgeſchrieben. Der Drheausſcheß für Jug

pflege iſt dem Ban eines Jugendheimes in ſeiner erſten Sitzung
ſoweit entgegengekommen, man, um ein Kapital zu ſchaffen.
im Herbſt einen größeren Unterhaltungsabend veranſtalten wird.

Naundorf b. Lanuchhammer. Reichsbannerfeſt. Am
Sonntag, dem 22. Auguſt, findet in Naundorf im Garten von
Weſenig? eine Sommerveranſtaltung des Reichsbanners des Bodk
witzer Ländchens ſtatt. Die Feier, welche unter Mitwirkung des
ArbeiterGeſangvereins um 25 ihr beginnt, dürfte für alle
Republikaner des Ländchens ein reichlich au e Programm
aufweiſen. Neben Konzertſtücken finden Kinderbeluſtigun n aller
Art ſtatt. Die Kameraden der Kameradſchaft Bockwitz ſeien an
dieſer Stelle noch einmal darauf hingewieſen, um 1 Uhr im„Volkshaus“ zu Bockwitz ſich zu ſammeln

Merſeburg Querfurt.
Unterbezirk Merſeburg-Querfurt.

Ortsvereinsvorſtände-Konfereng.
Am Sonntag, dem 29. Auguſt, vormittags 10findet in Merſeburg im Hotel Dei Schwäne“ itiga ger

der Ortsvereinsvorſtände mit den Diſtriktsleitern t.
mer kordnn ng: Die Werbeaktion der Pariei im Sep-

Jeder Ortsverein muß durch ein Mitglied ſeines reler liwrs vertreten ſein. Die mine der rikts
welke aker Nermtt zu der Lenkereng in und er um rege

eili r unterbezi vorſtand.
Lauchſtädt. Neuer Jahrmarktspla Der Jahrmarktſoll künftig auf dem neuen geräumigen e e c

e e h v e e etenmal anal e ſtattfinden. kam nlvras Porbeifmmrenden
Lützen. Schwerer Radlerunfall.mittag ſtieß beim Ferhyglen eines Erntewagens r

rerin mit r h nun Auto zuſammen

leiſchwunden, die die

Haus und erlitt
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Mansfelder Lande. ſanes n a. e
Fisleben, den 20. Auguſt 1986.

Sturm im Stadtparlament.
Herr Mehliß erklimmt den Gipfel

In der für den Mittwoch einberufenen Stadtverordneten
ſitzung im sleber Rathauſe ſtanden zunächſt Punkte zur es
ordnung, die gemeinhin als einfache Sachen bezeichnet werden.
Die Tagesordnung erhielt aber ein anderes Bild durch neu auf
tretende Vorlagen, insbeſondere der über den Erweiterungs-
bau des e Krankenhauſes und durch Auf-nahme von drei Anträgen der ſozialdemokratiſchen Fraktion.
Dieſe befaßten ſich mit dem Aus des Weges zwiſchen Eis-
leben und Helbra, mit Stadtbadangelegenheiten und dem Auf- d
rei r r in ſeiner Eigenſchaft. Deretztere An ührte zu igen Zuſammenſtößen zwiſchen demRechtsblock und den übrigen ken ken gwifch

Nach Entgegennahme von Mitteilungen und Vornahme
einiger Ergänzungswahlen bewilligte die Verſammlung ein
Drittel der Prsrrämi r Vertilgung der ſo gefährlichen
Biſamratte. er wiederholt magiſtratsſeitig zur Vorlage kom
menden S r von Schulgeldbeiträgen für die
ſchule widerſetzte ſich wie bisher der Rechtsblock. gür ihn kommt
es unten arauf an, den Schuldigen kennenzulernen, der in
et e Verſäumnis in der Ausführung eines Beſchluſſes

ie l erforderlich macht. da ſich billigerweiſe eine nach
trägliche Einholung von erhöhten Beiträgen eben wegen unter
bliebener Bekanntgabe nicht gut vertreten läßt. Der Magiſtrat
begründet dieſe Unterlaſſung mit einer Verkettung e
Umſtände. Das genügt dem Rechtsblock nicht, während ſich die
übrigen rn in der ſelbſtverſtändlichen Erwartung, daß
ſolche unliebſamen Erſcheinungen unterbleiben, damit abfinden
wollen. Schließlich handelt es ſich dabei um die Schulgeldzahler,
die den minderbemittelten Kreiſen angehören. Der Rechtsbloe
bleibt unerbittlich und lehnt die Niederſchlagung ab.

Von den Akten, die die el ſihrnng der Bezeichnung
„Lutherſtadt“ für Eisleben bekunden, wird Kenntnis genommen.
Das Jnnenminiſterium hat den u abgelehnt, weil ſich
Mansfeld und Wittenberg in der gleichen Weiſe bemüht haben.
Genoſſe Chriſtange brachte dabei zum Ausdruck, daß nach den
an ihn gerichteten Mitteilungen er Eisleber prominente Per-
ſönlichkeiten der Auffaſſung ſind, daß dieſe Bezeichnung der
Stadt Wittenberg zufallen müſſe.
Die nächſten Punkte betrafen Angelegenheiten des Bauamts,

einmal Straßenpflaſterungen und zum anderen den Erweite-
rungsbau des ſtädtiſchen Krankenhauſes. Jm erſten Falle hatten
ſich Anwohner der Freiſtraße und des Annenkirchplatzes an die
ſtädtiſchen Körperſchaften um Abhilfe gewandt. Genoſſe
Strauß bedauerte, J es erſt ſolcher Eingaben bedürfe, um
die Aufmerkſamkeit des Stadtbauamts zu erwecken. Jnsbeſondere
der Zuſtand des Annenkirchplatzes errege die höchſten Bedenken,
eine Umpflaſterung müſſe Pweringr erfolgen. Dasſelbe treffe
auch auf die obere Mittelreihe zu, die bei Regenwetter bekannt
lich einer maſuriſchen gleicht. Ebenſo empfindet es
der Redner als reichlich merkwürdig, daß die Pflaſterreparaturen
im Bannkreis der elektriſchen Bahngleiſe, von der Kleinbahn

ſo mangelhafte ſind. Das Bauamt habe die Pflicht,
auch darauf ein Auge zu richten. Die n beſchließt
zunächſt die Ausführung der Umpflaſterung des Annenkirch-
platzes und empfiehlt dem Magiſtrat, eine abſchnittweiſe für die
Freiſtraße vorzubereiten.
Der Erweiterungsbau des Krankenhauſes erfordert eine

längere em Punkt werden wir in einem beſonderen
Artikel unſere Aufmerkſamkeit widmen.

Die Die zum Arbeitsamts- Ausſchuß werden der Vorlage
entſprechend beſtellt.

Nunmehr folgen die drei Anträge der ſozialdemokratiſchen
Fraktion. um erſten: Ausbau des Weges zwiſchen Eisleben
und Helbra, gibt Genoſſe Chriſtan e die Begründung. Ver
kehrstechniſche und arbeitsmarktpolitiſche Gründe erheiſchen ſeine
twendigken Der Antrag findet einſtimmige Annahme. Ebenſo
er zweite, einen beſſeren Weg für die Erneuerung des u

im Stadtbad zu ſuchen und zu finden. Beide Anträge verfolgen
den Zweck, den Magiſtrat um entſprechende Vorlagen zu erſuche

Der dritte Punkt führte zu heftigen Zuſammenſtößen m
dem Rechtsblock. Jn Nr. 186 der Mansfelder Volkszeitung
vom 12. Auguſt iſt in dem Artikel „Das ſieht JHM ähnlich“
bereits die Ouvertüre zu dieſem parlamentariſchen Drama ge-
boten. Der Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſtellt in
ſeiner Finteitung noch einmal die Vorgänge kurz dar, um dann
am Schluſſe zu beantragen: „Die Stadtverordnetenverſammlung
bringt zum Ausdruck, daß der Herr Stadtverordnetenvorſteher
anläßlich der Einweihungsfeier des Männerturnvereins die von
ihm zu übende Objektivität und gebotene Zurückhaltung hat ver-
miſſen laſſen.“ Unſer Redner begründete dazu u. a., daß es uns
leich ſei, was der Stadtverordnetenvorſteher als Privatmann
agt. Jn amtlicher Eigenſchaft habe er aber die Pflicht zum

c Auftreten und dürfe ſein Amt nicht dazu benutzen,
politiſche Geſchäfte zu machen.

Der Herr Stadtverordnetenvorſteher legte alſo los: Er er
klärte zunächſt grundſätzlich, daß ihn und die Antragſteller eine
Weltanſchauung trenne. Er ſeirnicht von dieſen, ſondern von
ſeiner Fraktion zum Vorſteher gewählt worden, wie das Stimm-
verhältnis 13:11 ja beweiſe. Daß er das Vertrauen der anderen
nicht habe, habe ihn nicht geſtört. Er habe trotzdem das Amt
angenommen, weil er es für richtig hielt, und er gedenke, das
Amt auch weiter ſo zu führen, wie er es mit ſeinem Gewiſſen
vereinbaren könne. Es möge ſein, daß er manchem vielleicht un-
bequem ſei, das tue aber nichts. Er denke nicht daran, wenn er
als Stadtverordnetenvorſteher erſcheine, dort irgendeine Kom

andels J

J

lange, ſo liege einhieſige Ka agt
u geweſen. e m

rrtum des betreffenden
e, ſei nicht auf Lokales

t, ſo allabe er c wörküch twie

t ſage, geſpro or allem er er die Worte:
e ſind im Gegenſatz zum Männerturnverein gleiII“ nicht t. Darauf verließ der Stadtverordnetenvorſteher

den Si geig
dieſe Ausführungen, die an Deutlichkeit und RückſichtsA

loſigkeit, an Ackaſt eit nichts zu wünſ übrig ließen, anter Genoſſe Strauß ſern arauf hen daß
i

r v angebe, da

27 des Antrages der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſei ſo vor
e gehalten,an un zu ſolchen wüſten Ausfällen beſtand.

ie

ch einen anderen Redner ablöſen laſſen
ſoll, weil damit der Sache auch in dieſem Falle, wo er ſich gegen
den Stadtverordnetenvorſteher wandte, mehr gedient war.

Auch die Arbeitsgemeinſchaft der Mitte wandte ſich in kurzen,
aber temperamentvollen Ausführungen gegen den Vorſteher.

Es war vorauszuſehen, daß ſich aus den Reihen des Rechts
blockes dem bedrängten Vorſteher Hilfskräfte zur Seite ſtellen
würden. Und ſo marſchierten auf die Herren Mentzel,
Renſch und Lohoff. Sie ſehen in dem Vorſteher ihrenz und freuen ſich, daß er ſo temperamentvoll, ſo deutlich
wurde.

Jn entſprechenden Ausführungen erwiderte Genoſſe s4räß
Die Abſtimmung ergab mit 13 gegen 11 Stimmen (der

geordnete Lademann (KPD.) fehlte) die Ablehnung des
ſozialdemokratiſchen Antrages.

Die Kommentierung des „Eisleber Tageblatt“ zum Bericht
über die Stadtverordnetenverſammlung entſpricht ganz dem völ-

Wie es zu erwarten warl!

Jport und Mpiel.
Arbeiter Athletenbund. 5. Kreis

Die Kämpfe auf dem Stadion am Sonntag.
Die Schwer- und Leichtathleten des 5. Kreiſes des Arbeiter-Athleten

bundes rüſten zum friedlichen Wettkampf für den kommenden Sonntag.
Der 5. Kreis, welcher erſt als Bezirk dem 6. Kreis (Leipzig) an-
r war, iſt ſeit drei Jahren ein ſelbſtändiger Kreis und hat
eine Selbſtändigkeit noch nie bereut. An ſportlichem Können ſteht er
ſehr hoch, was ganz beſonders den techniſchen Leitern der einzelnen
Svortarten zu verdanken iſt. Dieſen Beweis werden alle Sportler
am Sonnabend und Sonntag erneut erbringen müſſen, denn neben
Mitgliedern des 5. Kreiſes werden auch viele andere Kreiſe vertreten
wen um ihr Können hier in Halle zu zeigen. ährend die Boxer
chon am Sonnabend im „Volkspark“ im Ring erſcheinen und ihrenhänger du ſpannende mpfe zu unterhalten ſuchen, treten die

Leichtathleten, ger und Gewichtheber am Sonntagvormittag um
9 Uhr auf dem Stadion zum Kampfe an.
Leichtathleten, Jugendriwichtheber.BB z Ubr: Entſcheidungskämpfe in Laufkon-
kurrenzen und Ringkämpfe in 7 Klaſſen. Es ſei hier bemerkt, daß trotzder niedrigen Eintrittspreiſe beſter Sport zeigt wird. Die Kämpfe
werden Sonntagabend zwiſchen 6 und 7 Uhr ihr Ende finden. Von
3 Uhr an iſt im „Volkspark“ (kleiner Saal) großer d untereiner erſtrlaſſtgen Tanzkapelle: auch am Sonnabend zu den Borx-
kämpfen, wo ein Eintrittsgeld von nur 50 Pf. erhoben wird, konzertiert
eine gute Kapelle. Wir erwarten darum am Sonnabend ung Sonntag

einen Maſſenbeſuch. G. itti g.

Es ſtarten vormittags 9 Uhr
nger in vier Klaſſen und Ge

das mit Austragung der rm beginnt, bitte ich alle daran teil
nehmenden Vereine folgendes zu beachten: Jeder Verein, der einenoder mehrere Kämpfer ſtellt iſt verpflichtet, mindeſtens einen Satz ge
brauchsfähiger Handſchuhe (8 Unzen) mitzubringen. Die Vereins-an ha er zu ten de ger veriſegmg eandagen beſitzen, jeder n anötu n 9lichkeit auch einen eigenen s wamm. Sämmtliche Kämpfer müſſen

Zanganmstem ler Banmeesscinunke
Sonnabend, den 21. August 1926, abends /27 Uhr:

nanaveuspie AGIC I Wörmlitz I
Swrimlantz uns en Sang eerr
S ----7

Der prakttsche Radlo-Amateur
Das ARB O des Radioſports

zum praktiſchen Gebrauch für federmann.
Von Hanns Günther und Dr. Franz Fuchs.

Das Buch gibt einen Rundblick über das geſamte
Radioamateurweſen und ſeine Entwicklung in allen
Ländern der Welt, ferner eine Anleitung zur Auf
ſtellung und Handhabung von Amateurempfängern

der verſchiedenſten Bauart uſw.

Preis 6 Mark portofrei
Zu beziehen durch die

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), nur Große Urichstrabe 27.

kiſchen Geiſt: demagogiſch und „ſittlich erneuernd

Zu dem am Sonnabend, dem 21. Auguſt, ſtattfindenden Kreisfeſt, g

J do 7 7

r Wie n. n Nu nKa di 373 usweis eſse zuet e age en Kiee t See ebenfalls en. Alles
andere wird im nntgegeben.

Fred Olb rich, Kreisboxwart.

rbindlich. Jeder Verein Ja we Mattentransportre See s Reſtaurant, poreyr mine t
ap en. e r i ertin e z anach adion gen. ie Vereine habe mit demausmann in Verbindung zu ſetzen. 4 Wirt

2. Mreis (ATSB.) 6. Bezirk
Turnen
Die für den 22. Auguſt angeſetzte Bezirksvorturnerſtunde

muß umſtändehalber um 8 e verſchoben werden, findet ſo am
29. Auguſt ſtatt. Ort und Turnplan bleiben wie bereits veröffentl

Die e m Kreisgeräteturnen iſt bis jetzt eineſchwache. Jch m ie Vereine bitten, mir doch recht bald die Teil
ääehh zu melden. Da in drei Stufen geturnt wird, iſt es
nötig, anzu en, in welcher Stufe der Betreffende turnen will.

Friedr. Menzel, Bezirksturnwart.

16. Kreis (ATSB.), Märkische Splciver einigung
Gruppe Bockwitz.

Am Sonntag, dem 22. Auguſt, findet das Kreisſpiel des z.
n den 7. Bezirk auf dem Sportplatz in Naundorf bei Lauchhammer

Den 7. irk vertreten in dieſem Spiel folgende Genoſſen:
Müller (Naund Steuber Fguta), Hertel (Coſtebrau), Richter

Helga orflinks (Lauta), Gröbe (Naundorf), Molch (Coſtebrau), Noack (N
chwanebeck Naun Klemm rünewalde),

aundorf), Kube (Mückenberg). Bälle ſtellt Baundorf, Jerſeys dert Linienrichter Ring und Kleinleipiſch je 2 ann. Kaſſierer:
Ti (Naundorf), Herbſt (Grünewalde). Spielbeginn 4 Uhr. orher
ſpielen zwei Jugendmannſchaften.

Sonntag, den 22. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet guf dem Platz
der Freien Turnerſchaft Finſterwalde eine Sitzung betreffs des Bun
desſchullaufes ſtatt. Sämtliche Vereine müſſen vertreten ſein,
damit zutage e Mängel ausgemerzt werden können. rere
weit entfernt liegende Vereine können einen gemeinſamen
treter entſenden.

3. Gruppe. Das Kinderturnfeſt findet ebenfalls am22. Auguſt in Finſterwalde ſtatt. Programm: Früh 9 Uhr Treffen auf
dem Turnplatz, gemeinſamer' Spaziergang. 1 Uhr Feſtzug. uf dem
Feſtplatz: Kreisfeſtfreiübungen, Geräteturnen, Stafetten und Spiele.

Berichtigung.
erer Dienstag-Ausgabe, in der er den Bericht über das

ſt in Ammendorf gebracht hatten, muß es heißen:
W 1. Wöhlmann (Ammendorf) 2.55r. welche Leiſtung wir ſchon damals mit einem verſehe tten. Jm 5000-Meter-Lauf iſt die Zeit 17 inuter

54,4 Sekunden geweſen.

VBereinsmitteilungen
HFC. Viktoria 08. Spiele für Sonntag, den 22. Auguſt, auf dem

Sandanger: Die 1., 2., 3. und 1. Jugend gegen ASC., die 2.
gen Diemitz 2. Jugend. Die 1. um 5 Uhr; die 2. um 144 Uhr; die
um 2 Uhr: die 1. um 1 Uhr; die 2. Jugend um 12 u.Linienrichter bei der 1. Brendel, Markendorf; bei der 2. Baufſeld II.

bei der 3. Aleithe, Meinhardt; bei der 1. Jgd. Reichmuth,
Renner; bei der 2. Jgö. Werner, Wernicke. Handball: Um
1210 Uhr auf dem Sandanger: Viktoria 1. Sportlerinnen Sportluſt
2. Sportlerinnen. Treffpunkt 229 Uhr „Eisbörſe“. (5405

Arbeiter-Sportvereinigung Ludwig Jahn“, Eisleben. Die Turner
treffen ſich Sonntag, den 22. Auguſt, vormittags 8 Uhr, in der Turnalle. Der Turnſtoff, welcher zum Gewerkſchaftsfeſt geturnt wird,
oll durchgenommen werden. Alles muß erſcheinen. W. Riſche, Turnwart.

Numnmdfumnft.
Keine allgemeine polizeiliche Genehmignugspflicht für Außenantennen.

Gegen einen Rundfunkteilnehmer in Bernburg (Anhalt) hatte diePolizeiverwaltung eine Geldſtrafe von 5 Mk. Erw. 84 aft) feſt
eſetzt, weil er auf ſeinem Grundſtück nach erteilter Ge ung der
oſt, ohne eine vorhe polizeiliche Genehmigung einzuholen, einen

Außenluftleiter i tte. Das Amtsgericht Bernburg untere9. März die polizeiliche Verfügung aufgehoben, weil die
nung zu ehe und daher u van n ſei. Das Oberlan
in Naumbur t als Reviſionsinſtanz in ſeinem Urteil vom 19.
oie Frage, ob die Errichtung von Luftleitern für Rundfunkanlagen all
g mein der u Genehmigung r ebenfalls verneint.anach können Luftleiter nur inſoweit einer polizeilichen Genehmigung
unterworfen werden, als ſie ein an ſich genehmigungspflichtiges Bau
werk, z. B. in mit Gittermaſten und dergl., ſind oder wenn
ihre Drähte an oder über öffentlichen Wegen und Plätzen verlegt werden
ſollen. Polizeiverordnungen, die darüber Pingz;ageben- t das Oberan deZgeriqqt für ungültig erklärt. Dieſe Entſcheidung wird für unſere
Leſer von beſonderem Jntereſſe ſein.

Ueber 3 Millionen Hörer in England.
Der Generalvpoſtmeiſter teilte kürzlich im Parlament mit, daß ſich die

Zahl der erteilten und kaenigrngen r auf 2 050 000 be
aufe. Die Britiſche Rundfunkgeſellſcha hält wöchentlich von den

Rundfunkteilnehmern über 8000 Briefe.
t er

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 453).

Sonnabend: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert des Rundfu6.15 bis 6.30 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6.30 bis 7 Uhr: Prof. Ad. Winds:
„Hinter den Kuliſſen des Theaters“. 4. e Die Hilfskräfte“.7 vis 7.30 Sertrag, 7.50 bis 7.45 Uhr: „Wie bleiben wir gefund d
7.45 Uhr: H rfpiel: „Der Biberpelz“. Anſchließend (etwa 10 Uhr):
Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhanſen (Welle 1800.
Sonnabend: 1.10 bis 1.40 Uhr: Muſikaliſche u fürUhr: Einheitskurzſchrift. 3.30 bis 4 Uhr: Rektor

an: „Von den Bildungsaufgaben der Gartenarbeitsſchule“.
4 bis 4.30 Uhr: Wilhelm Ebert: „Wärme und Obſtbau“. 4.30 bis
5 Uhr: Mitteilungen des Zentralinſtiktuts. 5 bis 5.30 Uhr: Dipl.-Land-
wirt Feierabend: flanze und Tier im Aufbau der meſchlichen Nahrung. 68.30 üdi. Blet

0

Zur Zusammenstellung einer

Werbe-Holonne

ttinſt

suchen wir für die nächsten Monate rede-
gewandte, für Reisevertretung erfahrene

cher per Verwendung
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un un inMunmonhSeewerden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere aAserenten zu

hberiscsichfigen?
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und geeignete Genossen gegen Provision
und entsprechenden Spesensatz. Meldungen

sind zu richten an den

(erlan oltsdatüm.h
Halle a. S. a
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Zeugen
gesucht!

Wer kann genaue Angaben
machen über die Verunglückung
des RabagBugatti- Wagens d.
Herrn Hermann Treſcher, in
Firma Guſtav Dreſcher, Halle S.,
äußere Delitzſcher Str.? Un
koſten werden erſetzt. Diskretion
zugeſichert. Genaue Angaben
mit Adreſſen an

J. R Thewes Gehenkircher

Vohwinkelſtraße S1.

Beil 10,- P. Anzahlung
u. 3, k. wöchentl. Abzahlung

erhalten Sie billigst erstklassige

Fahrräder (Opeltahrrete)

Nähmaschinen
Sprechapparate

H. Prophete, Hechanlker
Reparatur-Werkstatt

Rannisehestr. 15 Telephon 8082

Am Schwarzen Brett im Wage-
gebäude Markt 24 befindet ſich eine
Bekanntmachung betreffend die förmliche
Feſtſtellung neuer Baufluchtlinien für
die Wohnſtraßen der Kleinſiedlungen
jüdlich der Artillerieſtraße. 5413

Halle, den 11. Auguſt 1926.
Der Magiſtrat.

h
Großen Erfolg er- bieten wir aus unſerem großen Lager:
zielt allabendlich

d. umfangreiche VüſcheProgramm ben tfeder Art 3293
den äußerſt niedrigen BedingungenSondergastspiel Minimale Bequeme Abzahlung T d d

o Camorol
Das Musſkal-

Phänomen
Sennadend nachdem

konlett /Prelrtamn Wittenberger Hausfrauen!
Sonntag Nach langem ſchweren Kranken- Dieſe Woche prima4- Uhr Tee lager ve arb am 19. Auguſt unſer

Geſchäftsführer, der Architekt

Herr Karl Albert Miſſiß
Wir verlieren in ihm einen fleißigen

und zuverläſſigen Mitarbeiter und
Kollegen und werden ſeiner ſtets in

Rind Kalb und öchweineſleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

PIeax Wermer,
bedr. Nanos

wenig W ielt,

Neue Promenade Ia Nach ſchwerem Krankenlager verMitteldentſch. auzentrale md.

h hNſeren Froue nei

Gustav Förste, Streiberstr. 15, Fernspr. 2611
vimig a Terreuten. Ehren gedenken. Fleiſch und Wurſtwareniabrik,

Pianohnaus Halle-Saale, den 19. Auguſt 1926. Heu n re 2ä77üS n m 2363
n e scher, Gr. Brunnenstr 8505Aufſichtsrat und GeſchüftsleitungMaercker,

Me den

Hauptniederlagen bei:

8965

(am Waisenbaus).

Ich wandte die verſchiebenſten Mittel vergeblich
an. Durch Schaumauflage Herb aSeife
mit Obermeyers Medizinal

der Vauhütte Oſt- Thüringen Gmb.

Kleine Inserate Sitz Altenburg und derlte ich raſche Heilung. So ſchreibt Frau B. Hackun Dr mann er S. M. o ver Ritteldentſchen Bauzentraleweiteste ſiärkt M. 1.-. Zur Vachdehandlung iſt Herdasreme Halle-Saale 5410Verbreitung beſond. z. empf. J. had. in all. Apoth. Drog.. u. Parf.

ſchied am 19. Auguſt der ArchitektF an d Halle-Saale. 5411 und Baumeiſter

ter Herr Karl Albert MiſſißPanther Prokuriſt W Bauhütte Oſtthüringenreſto und GeſchäftsführerS ria Avge der Mitteldeutſchen Bauzentrale.Er war uns ein lieber Kollege undReparaturwertsian gerechter Vorgeſetzter, dem wir ein
Paul Krause dankbares Gedenken bewahren werden.
ſeine Urichstrade de Altenburg u. Halle, 19. Auguſt 1926. Preis 25 Ptenrig a
Zadunoserielchleruog. Die Angeſtellten

e

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Zu beziehen durehb

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27
Bitterfelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 3-4

Zünghöhrer noch billig

Torten-Keks Paket nur 204
Nimbeer-Sirup große Flaschen 1.20

Creme-Schokolude 100-gB h 16
Block-Schokolude 100-g h 104
Bonhon verschiedene Sorten Ptd. 134
Vollmilch- Schokolade 100-g- Tafel 304

100-g-Tatel 28ſaß Schokolade
Pralinen-Hütchen Pa. 162
Schokoladen-Pläfzchen rta. 254

Steinweg 30 Talamtstraße 7
Dessauer Straße 2hb

Treibriemenlederſtücke
gebrauchte. größere Poſten eingetroffen, zuverſchied. Zwecken geeignet, verk. billi

J. Sternlicht,
gſt

Alter Markt 11
(Goldene Kette)

Pahket 20 Einen großen Poſten Marken-

Fahrräder
aut Teilzahlung abzugeben 4917

Ah ätün uns STurmstrasse 156 Fernruf 2719

Abbruch
Das der Firma H. Schnee Nachf. ge

hörige Wohnhaus, Neunhäuſer 5, ſoll
meiſtbietend auf Abbruch verkauft werden.

Kaufangebote in verſchloſſenem Um-
ſchlag mit entſprechender Aufſchrift ſind
bis Donnerstag, den 26. Auguſt, vor
mittags 11 Uhr, an die unterzeichneten
Architekten einzureichen. Angebotsvor-

drucke und Bedingungen ſind gegen
Zahlung von RHI. 1,00 ebenda zu be-
ziehen. Zuſchlagsfriſt eine Woche. 5404

Halle a. S., den 19. Auguſt 1926.

Königer 4 Kalimeuer
Architekten und Jngenieure

Magbeburger Straße 49 II.

Hun
Cntteſit

preiswert

v e eHallesche Genossenschafts Buchdruderei
blalle a. S. e. G. m. b. i. Harz 42-44

Hrnaus mit gen andern
De Zeftschrift der Frau Iſt re

Frauen welt
Frauenwelt eine Halbmovatssebrift für dieFrau des sehaffenden Volkes Preis 30 Ptg.

Zu bestellen bei aller Zeitungsausträgern.

en
Bezugsquelle
Kinderwagen

Klappwagen
Stuben wagen

Kinderstunle
Kinderbetten
Schutzgitter

Zahlungserleichterung.
Jkimmderwangeunfruuxe

Bruno JSaris
Brüderstr. 3 (1 Min. vom Markt).

benovten! Werbt neue Lever!

Jeder Sein elgener Arzt!
Selbſtbehandlung durch Hausmittel,

Biochemie, Homöopathie
Von Dr. Ludwig Sternheim

Arzt in Hannover.
Preis Mk. 4, in Halbleinen gebunden
Dieſes wertvolle Hausbuch enthält die
genaue Beſchreibung der einzelnen Krank-
heiten und die zur Heilung notwendigen
giftfreien Heilmittel mit ausführlicher
Anwendungsweiſe, die ohne ärztliches
Rezept gegen geringes Entgelt in den
Apotheken oder Drogerien erhältlich ſind.
Schon bei der erſten Erkrankung iſt der

geringe Preis des Buches erſpart.
Vorrätig in der

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27voikspumnangiung Bhterteid

Ste inſtraße 3.

Bücher
erhalten Sie in der

Volksblatt-
Buchhandlung

Gr. Vricastrave 27

Besucden Sie unsere Verkeuisräume.

n l

X duI

n

Kinder Strimpſe und
Leſzte Neuhei: Halblange Kindersfrümpfe

un

u
in

ſſſ A. U C

Sehr billige Preise!

Normale Her

ADdddddddddddddddddddz

Vaomen- Strumpe
ſarbig und 5hwarz, Seide, Kunstseide, Flor, Wolle und Baumwolle

Herren Socken und Sport Sirimpſe
Socken

Hemaoen

AMAIIF-S.
Gr. Steinstrasse 86/87o G a Marktplatz 21
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Bericht der örtlichen Bauarbeilerſchutzkommiffion für den Bezirk Halle.

Nachdem am 27. Juni vom Ortsausſchuß Laue des All-
Hemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes einberufen, eine Bau
arbeiterſchutzkonferenz getagt hatte, ſahen ſich der Ortsausſchuß
und die am Bauarbeiterſchutz intereſſierten Organiſationen ver
anlaßt, nunmehr an die praktiſche Arbeit heranzugehen. Am
19. und am 26. Juli waren deshalb letztere zuſammengetreten,
um den darniederliegenden Bauarbeiterſchutz zu organiſieren.
Die in Frage kommenden Organiſationen ſtellten nach vor-
heriger Verſtändigung zu der örtlichen Bauarbeitrſchutzkommiſf-
ſion ihre Vertreter, die wie folgt zugeteilt wurden: Baugewerks-
bund 5, Zimmerer 2, Maler 2, Metallarbeiter 2, Steinarbeiter 2,
Holzarbeiter 1, Dachdecker 1, Gemeinde und Staatsarbeiter 1,
zuſammen 16 Vertreter, die die örtliche Bauarbeiterſchutzkom
miſſion für den Bezirk Halle darſtellen. Die Kommiſſion wählte
dann in ihrer Sitzung am 26. Juli 6 Vertreter, vorwiegend aus
dem Hochbaugewerbe, welche am 3., 4. und 5. Auguſt

eine Bautenkontrolle
vorgenommen haben. Dieſe 6 Vertreter teilten ihre Arbeit in
drei Gruppen ein, zu je zwei Mann. Es wurde zunächſt der
Bezirksvorort Halle mit der engeren Um ebung Ammen-
dorf, Nietleben, Dölau, Lettin, iemitz, Büſſch-dorf und Reideburg vorgenommen. An den genannten
drei Tagen wurden 91 Bauſtellen kontrolliert und
beſichtigt. Auf dieſen 91 Bauſtellen wurden insgeſamt 1615 be-
ſchäftigte Bauarbeiter ermittelt. Von den 91 Bauten waren
9 Staats 5 Kommunal-, 40 Privatbauten und 16 andere Be
zriebe, wie Kanalbau, Straßenbau und Zimmerplätze. Von
dieſen kontrollierten Bauten waren 57 Neubauten, 6 Umbauten
und 10 Reparaturen einſchließlich Faſſadenputz.

Die Unfallverhütungsvorſchrifken der Magdeburgiſchen Baugewerksberufsgenoſſenſchaft waren in 59 Fällen
ausgehängt, in 32 Fällen nicht.

Gerüſte uſw.
Genügend brauchbares Gerüſtmaterial war bei den Bauten in
45 Fällen vorhanden. An 13 Bauten war kein Gerüſt
materigl, bei 35 Bauten war es nicht mehr notwendig.
Außengerüſte waren in 30 Fällen vorhanden, bei den vor-
erwähnten 13 nicht. Die Außengerüſte waren in 22 Fällen ab
geſteift und verſchwertet, in 8 Fällen fehlte vollſtän-
dige Verſchwertung. Eine Bordwand ſowie auch
Sockelbretter waren in 13 Fällen entweder gar nicht
oder nur mangelhaft angebracht. An 17 Außengerüſten
waren die Bordwände und die Scockelbretter vorſchriftsmäßig
angebracht. Zwiſchengeérüſte, die unter dem Hauptgerüſt
angelegt waren, waren 20 vorhanden, in 10 Fällen fehlten
auch dieſe.

Ein beſonderer Mißſtand, der in Halle und Umgebung ſich
noch ſtark zeigt, iſt das „über die Hand mauern Dieſes
würde in 27 Fällen bei den Neubauten feſtgeſtellt, in 20 Fällen
wurde vom Außengerüſt gemauert. Fanggerüſte waren 22
vorhanden, in 10 Fällen nicht, und 2 mangelhaft. Die
Abdeckungen (Balkenlage) waren in 22 Fällen vorhanden,
8 Bauten waren mangelhaft abgedeckt, aufS Bauten wurden Betondecken feſtgeſtellt. An Dacharbeiten,
welche zurzeit der Kontrolle vor ſich gingen, wurden 12 dieſer
Art feſtgeſtellt. An 11 kontrollierten Bauten waren die Dach
arbeiten bereits fertig. Die Außengerüſte mit den. Schutzvor
richtungen zur Fertigſtellung der Steinmetz-, Maler, Klempner-,
Dachdeckerarbeiten waren nur an. 8 Bauten beſtehengeblieben;
für dieſe Arbeiten waren fliegende Gerüſte (Fanggerüſte
oder Schutzvorrichtungen) nur ſehr mangelhaft oder
teilweiſe gar nicht anzutreffen.

Materialtransport und Aufzugutenſilien.
Der Materialtransport ging in 5 Fällen mittels Winde, in

6 Fällen mittels Maſchine (Aufzüge), in 43 Fällen mittels Lei-
tern und in 24 Fällen auf Laufbrücken oder Treppen vor ſich.
Wo der Materialtransport mittels Motor- oder Dampfkraft vor
ſich ging, war der Aufzug mit einem Fahrſchacht umkleidet. Die
zu den Aufgängen und zum Ausruhen der beim Transport be
ſchäftigten Arbeiter vorgeſehenen Podeſte waren im ganzen ge
nügend vorhanden. Die Beſchaffenheit der Leitern, welche faſt
auf allen Bauſtellen anzutreffen waren, war im ganzen gut, nur
auf einigen Bauſtellen waren die Leitern ineinem ſchlechten Zuſtande. Die für die Kalk- und
Steineträger am Eingang zum Leitergang vorhandene Ab-
deckung war nur in 34 Fällen vorhanden. Auf 9 Bauten, auf
denen getragen wurde, waren ſie ungenügend und ſchlecht, an
14 Bauten waren die Abdeckungen überhaupt
nicht vorhanden.

Trinkwaſſer.
Für die beim Bau oder Werfkplatz beſchäftigten Arbeiter war

überall genießbares Trinkwaſſer vorhanden; bei etlichen fehlten
die Trinkwaſſcreimer. Als bemerkenswert muß hervorgehoben
werden, daß bei den zurzeit vor ſich gehenden ſtädtiſchen Notſtands-
arbeiten. ſogar Medizin oder Tropfen dem Trinkwaſſer beigefügt
waren.

Behördliche Ueberwachung.

Soweit die Kommiſſion feſtſtellen konntie, hat die Bau-
polizeibehörde in der Zeit der Bauausführung den Bau,
die Gerüſte und Aufzugsutenſilien in 41 Fällen in wahrnehm-
barer Weiſe beſichtigt und kontrolliert. Jn 31 Fällen iſt
keine Kontrolle getätigt worden und in 14 Fällen
konnte dieſe nicht feſtgeſtellt werden.

Beſchaffenheit der Baubuden.
Von den in Frage kommenden 91 Bauſſtllen hatten 82 eine

Baubude, 4 hatten keine, 5 Baubuden waren im Keller oder im
Waſch haus angelegt. Die Baubuden befinden ſich in einem Zu-
ſtande, der als im ganzen gut zu bezeichnen iſt. Nur einzelne
waren in ſchmutzigem oder ſchlechtem Zuſtande. Auch der Raum
der Baubuden war bis auf einige für alle Beſchäftigten aus-
reichend.

Verbandskäſten.

Ein beſonderes Kapitell Daß auch bei eventuellen Unfällen
zur ſofortigen Hilfeleiſtung ein Verbandskaſten mit entſprechen-
dem Jnhalt vorhanden iſt, war in 70 Fällen zu konſtatieren; a u f
13 Bauſtellen waren die Verbandskäſten inſchl echtem Zuſtande. Es fehlten dort die Binden, teilweiſe
auch die Pinzetten. Auf 8 Bauſtellen waren keine Verbands-
käſt en oder Verbandsmaterial vorhanden.

Beſchaffenheit der Aborte.
Auf 76 Bauſtellen waren die Abortanlagen in gutem Zuſtande.

Ebenfalls, entſprechend der Belegſchaftsſtärke, mit genügend Sitz-
brillen verſehen. Auf 18 Vauſtellen waren die Ab-

orte in ſchlechtem Zuſtande, ohne Sitzbrillen, nur mit
ſogenannten Sitzſtangen; teilweiſe waren bei den letztgenannten

die Aborte ſo eingerichtet, daß man von der Straße und von den
Fenſtern der Nachbargebäude hineinſehen konnte. Auf allen Bauellen wurde insbeſondere eine behördliche Verordnung über Abort-

gnlagen uſw. vermißt. e eEinwandfreie ſanitäre und hygieniſche Einrichtungen waren
bei den Notſtandsarbeiten (Abteilung Straßenbau und Elektrizi
tätswerk) zu verzeichnen.gewerbe war der größte Mangel an Aborten und Verbandézeug
eufzuweiſen.

T

Jm Straßenbaugewerbe (Steinſetz

Die Bauarbeiterſchutzkommiſſion, welche die genannte Kontrolle
und Beſichtigung ausgeführt hat, iſt nur in wenigen Fällen auf
Widerſtand geſtoßen. Wo es geſchah, verweigerte man ihr ins
beſondere die Vorzeigung der hygieniſchen und ſanitären Einrich-
tungen. Die Unternehwer wenden ſich aus bekannten Gründen
dagegen. Der Unternehmerſyndikue Voigt vom Arbeitgeber-
rerband für das Baugewerbe hat bereits auf telephoniſche Anfrage
erklärt, daß, nachdem die Beſichtigung der Kontrollkommiſ-
ſion im Unternehmerlager ruchbar geworden war, ſie ſich mit
aller Entſchiedenheit dagegen wenden würden, und
er ſuchte um 7 eſtſtellung, von wem die Kontrolle ausgeführt würde.
Für Herrn Voigt ſcheint die Bauarbeiterſchutzkommiſſion aller
dings ein unbekanntes Gebilde zu ſein. Für dieſe Herren ſollen
nur die amtlichen Perſonen in Frage kommen. Aber gerade weil
die amtlichen Organe nicht genügend durchgreifen und auch für
die Fülle der durchzuführenden Schutzbeſtimmungen zahlenmäßig
nicht ausreichend ſind, muß es Aufgabe der am Bauarbeiterſchutz
intereſſierten Organiſationen ſein, mit allem Nachdruck für Leben
und Geſundbeit der Arbeiter durch eigene Kraft einzutreten, mit
dem Ziel, die Anſtellung eines Bautenkontrolleurs bvald-
möglichſt durchzuſetzen. Aus dem Bericht iſt zu entnehmen, daß
noch manche Mängel und Verſtöße feſtgeſtellt wurden, die infolge
der immer wiederkehrenden Veränderungen auf baulichem Gebiete
automatiſch in Erſcheinung treten, die aber reſtlos beſeitigt wer
den müſſen. Dazu bedarf es insbeſondere der tatkräftigen Mit
arbeit der Baudelegierten und aller Arbeiterdes Hoch und Tiefbaugewerbes. Soll den Berufsgefahren des
Baugewerbes wirkſam vorgebeugt und geſundheitliche Schädi-
gungen vermieden werden, ſo muß heute mehr denn je der Grund
ſatz für alle Arbeiter gelten:

„Leben und Geſundheit des Arbeiters iſt
oberſtes Geſetz.“

Der Obmann der örtlichen Bauarbeiterſchutzkommiſſion.
Hermann Förſter.

Halle (Saale), Harz 42/44, Zimmer 10. Tel. 4061.

Um das Wafhingtoner Abkfommen.
Die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens iſt wieder

einmal gefährdet! Wie ein Alarmruf ſchlägt dieſe Feſtſtellung
von Albert Thomas, dem Direktor des Jnternationalen
Arbeitsamtes, in die ſommerliche parlamentsloſe Stille. Thomas
weiſt in der Auguſtnummer der offiziellen Monatsſchrift des
Jnternationalen Arbeitsamtes zur Begründung ſeines Alarm-
rufes u. a. auf das neue Arbeitszeitgeſetz für den
ewg liſchen Bergbau hin, auf die italieniſche Verordnung
zur Einführung des Neunſtundentages und auf die Vorſtöße der
franzöſiſchen Unternehmer auf Verlängerung des Arbeitstages.
Vom Verwaltungsrat und der Arbeits konferenz
verlangt er deshalb, daß zugunſten der Ratifizierung ein Vor
ſtoß unternommen wird.

Vor kurzem noch konnte man glauben, daß infolge der Ratifi-
zierung des Waſhingtoner Abkommens durch die belgiſche Kammer
und den belgiſchen Senat der internationale Achtſtundentag nun
endlich marſchiere. Die belgiſche Ratifikation bedeutet auch einen
mächtigen Schritt vorwärts. Jmmerhin waren für den aufmerk-
ſamen Beobachter ſchon ſeit Wochen die neuen Widerſtände ſicht
bar geworden, „die ſich der europäiſchen Durchſetzung des Acht-
ſtundentages in den Weg ſtellen. Es liegt z. B. klar auf der Hand,
daß die Verlängerung der Arbeitszeit für die engliſchen Bergleute
nur den Anfang für eine allgemeine Verſchlechterung der
Arbeitszeit in England darſtellt. Schon hat die engliſche Regie-
rung die Schaffung eines Arbeitsſchutzgeſetzes. angekündigt, das
ähnlich wie das deutſche Arbeitsſchutzgeſetz grundlegende
Neuerungen bringen ſoll. Jn Frankreich hat erſt vor einigen
Tagen Poincaré in der Arbeitszeitfrage vorgefühlt. Frankreich
nähert ſich jetzt der Situation, wie wir ſie in Deutſchland 1923
hatten. Auch in Frankreich wollen die Unternehmer den Verſuch
machen, in der Stabiliſierungskriſe unter dem Schlagwort
„Stärkung der Produktion!“ die Verlängerung der Arbeitszeit
zu erzwingen. Wie man ſieht: Gefahren für die Ratifizierung
des Achtſtundentagabkommens in allen Ecken und Enden!

Was aber tut Deutſchland? Das Reichsarbeitsminiſterium
hat wiederholt erklärt, daß das neue Arbeitsſchutzgeſetz in erſter
Linie dazu beſtimmt ſei, den Weg zur Ratifizierung frei zu
machen. Der Reichstag tritt erſt im Herbſt zuſammen. Noch iſt
der wirkliche Entwurf für das Arbeitsſchutzgeſetz nicht veröffent-
licht. Er ſoll erſt in den erſten Tagen des Oktober herauskommen.
Dieſe Verſchleppung kann leicht verhängnisvoll werden, wenn
nicht gegenüber den neu auftauchenden Hemmungen
Schwierigkeiten in der Ratifizierungsfrage frühgzeitig Front ge
macht wird. Die deutſche Regierung hat, wenn ſie die Zeichen
der Zeit der Maſſenarbeitsloſigkeit richtig verſteht, wirklich alle
Veranlaſſung, mit größter Energie ſich ſür die Verkürzung Der
Arbeitszeit einzuſetzen. Soeben erſt wurden bei den Beratungen
über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſoziale Sicherungen ver-
einbart, damit bei der zuſätzlichen Arbeit keine Ueberſtunden ge
macht werden. Unleugbar beſteht die Gefahr, daß überall, wo keine
Kontrolle zu befürchten iſt, die zuſätzliche Arbeit ſo viel als mög-
lich mit den vorhandenen Arbeitskräften ausgeführt wird. Neue
Arbeitskräfte ſollen aber doch in die Betriebe hinein. Die ſozialen
Sicherungen in der Arbeitsbeſchaffung müſſen daher ſtreng und
unerbittlich durchgeführt werden. Aber auch dann bleiben ſie nur
ein geringes Mittel, mit dem keine Wunder gewirkt werden

können. ßAuch die Reichsregierung dürfte allmählich dahinterkommen,
daß ſelbſt bei einem noch ſo exakt durchgearbeiteten Arbeits-
beſchaffungsprogramm noch immer ſowohl nach der finanziellen
wie nach der wirtſchaftlichen Seite eine Fülle von Bedenken und
Schwierigkeiten übrig bleiben. Noch bei jedem Projekt, ob
Wohnungsbau, ob Kanalbau, ob Notſtandsarbeiten im allge
meinen, wurde bis jetzt jedesmal ſehr viel Waſſer in den Wein
geſchüttet, und ſo wird es einſtweilen bleiben. Machen wir uns
keine Jlluſionen! Ohne die Ergänzung des Arbeitsbeſchaffungs-
programms durch ein neues Arbeitszeitprogramm
geht es nicht.Vermeheung der Arbeit und Verkürzung der Arbeitszeit! Von

zwei Seiten muß der Feind, die Arbeitsloſigkeit, gepackt und
überwunden werden. Wer etwas wirtſchaftliches und ſozial-
politiſches Orientierungsvermögen beſitzt, weiß, daß in den
führenden europäiſchen Jnduſtrieländern und ganz beſonders in
Deutſchland, für den Abbau der durch Abſatzkriſen und Rationali-
ſierung fich vergrößernden Reſervearmee an Arbeitskräften eine
Verkürzung der Arbeitszeit auf die Dauer nicht zu umgehen aſt.
Wir ſtehen in der Sozialpolitik vor einem neuen Abſchnitt Die
Erhaltung der Arbeitskraft und die Sicherung der Perſönlichkeit
des Arbeiters müſſen wieder bewußt betont werden. Rationali-
ſierung und Techniſierung der Wirtſchaft dürfen nicht zu einer
Ariſtokratiſierung der Wirtſchaft führen. Neben der Ausbildung
der Elite muß das Ganze der Arbeitskraft im Auge behalten
werden. Jeder hat ein Recht auf Arbeit und Leben. Keine
Ariſtokratiſierung, ſondern Demokratiſierung der Wirtſchaft!

Nie war die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens in
Deutſchland notwendiger als jetzt, wo ſichtbar die wahren volks-
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der führenden europäiſchen Jnduſtrie
ſtaaten auf eine Verkürzung der Arbeitszeit hindrängen. Der
erſte Schritt zur Verkürzung, der Sieg des internationalen Acht

und

Freitag. den 20. Auguſt

v 2h-0-2-1ſtundentages, darf nicht in letzter Stunde wieder vereitelt werden.
Die Reglerüngen, die die Londoner Vereinbar ehe
haben, müſſen ſie auch halten und endlich durggführent

Seſcheiterte Berhandilungen.
London, 109. Auguſt. (Reuter.)

Die Verhandlungen zwiſchen dem Vollzugsrat. des Bergarbeiter
verbandes und den Arbeitgebern, die heute nachmittag ſtattfanden,
ſind ergebnislos abgebrochen worden.

London, 20. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die Urſache des ergebnisloſen Abbruchs der Verhandlungen

zwiſchen den Unternehmern und den Bergarbeitern liegt in der
Forderung der Bergwerksbeſitzer, nicht mehr über den Acht
ſtundentag zu verhandeln, ſondern ihn ſofort ein
zu führen. Da ſie auf ihrem Verlangen beſtanden, erübrigte
ſich für die Bergarbeiter vorläufig jede weitere Verhandlung Die
Exekutive der Bergarbeitergewerkſchaften wird ſich heute mit der
neuen Lage befaſſen.

Die Lohnverhanölungen im Ruhrbergbau
ergebnislos.

Am Donnerstagnachmittag fanden in Eſſen die Lohnver-
handlungen zwiſchen dem Zechenverband und den Bergarbeiter
verbänden ſtatt. Es konnte keine Einigung erzielt werden, ſo
daß die Verhandlungen ergebnislos abgebrochen wurden. Es iſt
anzunehmen, daß die Verbände den Schlichter anrufen werden.

Internationale Handwerker.
Der Reichsbund für das deutſche Malergewerbe hält in der

Zeit vom 25. bis 27. Auguſt in Warnemünd ſeine diesjährige
Tagung ab. An dieſe Tagung ſchließt ſich eine Studienreiſe nach
Kopenhagen und Nordſeeland an. Wie es in den Einladungs
ſchreiben heißt, planen die däniſchen Malermeiſter, anläßlich des
Beſuchs ihrer deutſchen Kollegen einen größeren Empfang in
Kopenhagen.

Ei, ſieh dal Wird da nicht die erſte Handwerkerinternationale
entſtehen? Das wäre deshalb intereſſant, weil ja bekanntlich
die Führer des Handwerks die eifrigſten Kämpen gegen die
Arbeiterinternationale ſind. Aber die Zeiten ſind wandelbar, und
wir würden uns gar nicht wundern, wenn nach wenigen Jahren
in Faris oder London ein internationaler Handwerkertag ſtatt
fände.

Vereinigung der preußiſchen Polizeibeamtenverbände. Die
„Beamtenkorreſpondenz“ meldet: Der Bund der ſtaatlichen Polir-
zeiverwaltungsbeamten (der ſogenannte Zechbund), der ſeinen
Sitz in Berlin hat und dem Verband der mitteleren und höherenPolizeibeamten unter Vorſib des Polizeirats Höhn angehört, ſowie

der Verband der Polizeiſekretäre und Oberſekretäre unter dem
Vorſitz des Landtagsabgeordneten Rave, ſtehen kurz vor ihrer Ver-
einigung mit dem Verbande preußiſcher Polizeibeamten. Dieſe
Verſchmelzung iſt ein begrüßenswerter Schritt auf dem Wege
zur Vereinigung aller preußiſchen Polizeibeamten, nachdem erſt
vor kurzer Zeit in Eſſen die im Allgemeinen preußiſchen Polizei
beamtenverband organiſierten Polizeibeamten ihren Uebertritt in
den „Schraderverband“ beſchloſſen haben.

Kleine politiſche Rotizen.
Die Brüſſeler ſozialiſtiſche Parteiorganiſation beſchlaßnach

mehreren Sitzungen und einer teilweiſe heftigen Debatte, er
auch Vandervelde teilnahm, mit 120 gegen 18 Stimmen bei t
haltungen, zur Beſprechung der politiſchen Lage die Einberufung
eines Parteikongreſſes zu verlangen, ehe dem Budget für 1927 zu
geſtimmt wird. Mehrere Redner hatten ſich eifrig für den Austritt
der Sozialiſtensaus der Regierung eingeſetzt. Unter dem Einfluß
der Beſſerung des Frankenkurſes iſt die Oppoſition aber merklich
abgeflaut. Der Kongreß dürfte im Oktober ſtattfinden.

Der Reichsausſchuß für das Wohnungsweſen nahm geſtern
folgende Entſchließung an: Der Ausſchuß erklärt ſich ein-
verſtanden, daß die Frage der Arbeitsbeſchaffung durch Wohnungs-
bau und zuſätzliches Bauprogramm ſtark gefördert wird. Er er
wartet, daß die Reichsregierung mit allen Mitteln auf die Länder
einwirkt, daß der Jnſtanzenweg bei der Vergebung der vom
Reich bereitgeſtellten Mittel vereinf acht wird, um die beſchleu-
nigte Durchführung des Programms zu ſichern. r

Jungdemokraten für die Repuhlikaniſche Union. Der Reichs
bund deutſcher demokratiſcher Jugend und der Jungdemokratiſche
Verband Berlin-Brandenburg haben eine Entſchließung gefaßt,
in der die pon Dr. Wirth erſtrebte Arbeitsgemeinſchaft aller repu-
blikaniſch und demokratiſch geſinnten Teile des deutſchen Volkes
begrüßt wird.

Polniſch jugoſlawiſcher Freundſchaftsvertrag. Von offigzieller
Seite wird mitgeteilt, daß zwiſchen Polen und Jugoſlawien- ein
Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen worden iſt. Der Vertrag ſoll
im September in Genf unterſchrieben werden.

Die Mordſache Helling. Aus Magdeburg wird gemeldet: Jn
der Mordſache Helling, verlautet von zuſtändiger Seite, daß
die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt und daß die Akten der
Staatsanwaltſchaft zur Stellung ihrer Anträge zugegangen ſind.

Der Stadtdirektor in Gerg in den Hauptausſchuß des Deutſchen
Städtetages gewählt. Der Stadtdirektor von Gera, Oberbürger-
meiſter Arnold, iſt in den Hauptausſchuß des Deutſchen Städte
tages gewählt worden. Außer ihm iſt für Thüringen noch Ober
bürgermeiſter Keßler (Meiningen) im Hauptausſchuß vertreten.

Die deutſch polniſchen Verhandlungen zur Regelung der Wan-
derarbeiterfrage, die nach langer Unterbrechung Mitte Auguſt fort
geführt werden ſollten, können erſt Anfang September wieder
aufgenommen werden. Die eng Unterbrechung und neue Ver
zögerung der Wiederaufnahme der Verhandlungen haben ihren
Grund darin, daß die polniſchen Unterhändler eine Reiſe nach.
Südamerika unternehmen mußten.

Ernennung Ebermayers zum Reichskommiſſar für Strafrechts-
reform. Einer Leipziger Meldung der „B. Z.“ zufolge wird der
infolge Erreichens der Altersgrenze von ſeinem Poſten als Ober
reichsanwalt zurückgetretene Dr. Ludwig Ebermaher auf Auf
forderung des Reichsjuſtizminiſteriums als Reichskommiſſar für
die Vorbereitung der Strafrechtsreform tätig werden.

Parlamentariſche Behandlung der ſtudentiſchen Beſtimmungs
menſuren. Der Tod des Studenten Behr aus Bernburg infolge
der Teilnabme an einer Beſtimmungsmenſur wird, wie dem „Acht-

Reichstags, Geheimrat Kahl, mitgeteilt wird, den Ausſchuß be
ſchäftigen.

Wetter Voranſage
Sonnabend: Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich warm, ſtrich

weiſe Regenſchauer, Gewitter.
Sonntag: Wolkig, teilweiſe heiter, ziemlich warm, Regenfälle, teil

weiſe Gewitter.
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Die Zeit der Kartoffelblüte.
In den Hochſommerwochen, zur Zeit der vollen Getreidereife,

prangen die Kartoffeljelder erſt in ihrem lieblichen, zartfarbenen
Blütenſchmuck. Ebenſo wie die Frucht der Kartoffel beſitzt aber
auch die hübſche und bei manchen Kartoffelarten ſogar feinduftende
Blüte für die Pflanze wenig Zweck. Befruchtet wird ſie überhaupt
nur verhältnismäßig ſelten, da ſie, trotz ihrex lockenden Farbe und
ihren goldgelb leuchtenden Staubbeuteln, von Jnſekten nur wenig
beflogen wird. Sie enthält nämlich keinen Honig und nur ganz
wenig Blütenſtaub. und damit nehmen nur ab und zu ein paar
Fliegen vorlieb. Es gibt zwar Kartoffelarten, deren Blüten ſich
ſelbſt beſtäuben, wobei infolge der Schrägſtellung der Blüten der
Pollenſtaub auf die Narbe gelangt; bei anderen Sorten dagegen
fallen die Blüten wieder ab, noch ehe ſie recht aufgeblüht ſind. Die
Kartoffelblüten erfüllen alſo ihr Fortpflanzungsgeſchäft nur ſehr
mangelhaft, was aber der Pflanze nicht den geringſten Schaden
bringt, weil die Kartoffeln bekanntlich nicht durch ihre Früchte,
r durch die an ihren Knollen ſitzenden „Augen“ fortgezüchtet
werden.

Aus dieſem Grunde hat die Blütenanlage für das Stamm-
gewächs denn auch ſo gut wie keine Bedeutung. Man hat infolge
deſſen auch ſchon vielfach Verſuche gemacht, die Kartoffelpflanzen
einfach zu „entblüten“, um ſo mehr, als Unterſuchungen feſtgeſtellt
hotten, daß die Ausbildung der vielen Blüten die Blütezeit
fällt ja alljährlich gerade in die Zeit der vollſten Knollen-Ent-
wicklung der Pflanze viel wertvolle Nährſtoffe entzieht. Es
ergaben z. B. Verſuche, daß ein Kartoffelfeld, deſſen Pflanzen
rechtzeitig entblütet wurden, 144 Kilogramm Kartoffeln lieferte,
wogegen ein blühendes Feld von der gleichen Größe nur 119 Kilo-
gromm brachte. Andererſeits ergaben Unterſuchungen, die ein
Forſcher vor einigen Jahren an Kartoffelblüten ausführte. daß
die Blüten eine koſtbare Subſtanz enthalten, nämlich echtes Vanil-
lin, genau ſo, wie es in der Vanillepflanze enthalten iſt. Das
würde nun freilich die Kartoffelblüte ſehr wertvoll machen, aber
Vanillin wird heute ſo viel billiger aus einem Beſtandteile des
Nelkenöls dargeſtellt, daß ein Nutzen der Kartoffelblüte auch durch
ihren Vanillingehalt nicht erzielt werden könnte. Jn der Ver-
gangenheit war einmal die Kartoffelblüte eine große Mode. Es
war zu Beginn des 18. Jahrhunderts, als die Kartoffelpflanze ihren
Siegeszug durch die Welt anzutreten begann.

Die wandernden Niagarafälle.
Die Jngenieure wollen für Abhilfe ſorgen.

Die NiagaraFälle, das herrliche Naturwunder, das Jahr für
Jahr von mehr als einer halben Million Menſchen beſucht wird,
iſt von einer Kataſtrophe bedroht, deren Abwendung zurzeit
Gegenſtand eingehender Erörterungen in dem von Kanada und
den Vereinigten Staaten gemeinſam eingeſetzten Prüfungsaus-
ſchuß von Jngenieuren iſt. Jn den letzten Jahren zeigte ſich im
Mittelpunkt der Höhe des ſogenannten Hufeiſenfalls ein Riß, der
ſich mehr und mehr erweiterte und eine Art Trichter bildete, in
den ſich die Waſſermaſſe brauſend ergoß. Durch dieſe Ablenkung
wurde den beiden Flügelarmen des Falls das Waſſer entzogen,
ſo daß ſich der Waſſerſpiegel ſenkte. Die Unterſpülung der Höhe
hat das Aeußere der Fälle ſtändig verändert. Vor achtzig oder
neunzig Jahren noch befand ſich die Hauptwaſſermaſſe auf dem
Gebiet der Vereinigten Staaten; heute hat ſie ſich allmählich nach
der kanadiſchen Seite verſchoben. Unter den Plänen, die der
Prüfungsausſchuß zur Abwendung der Gefahr aufgeſtellt hat, ſucht
der eine durch Anlage eines Damms unter dem Waſſerſpiegel
Abhilfe zu ſchaffen, während ein anderer den Bau einer künſt-
lichen kleinen Jnſel oberhalb der Fälle ins Auge faßt. Dadurch

Der Sireit uen den Tanaſee.
Die drohende Berödung RNordabeſſiniens. Was bezweckt der

Vor kurzer Zeit hatte ſich die abeſſiniſche Regierung an den
Völkerbund gewandt, um gegen das vor kurzem unterzeichnete
engliſch- italieniſche Abkommen zu proteſtieren, das Abeſſiniens
Selbſtändigkeit gefährdet. England und Italien freilich be
ſtreiten, daß ihre Vereinbarungen in die Hoheitsrechte des
abeſſiniſchen Staates eingreifen. Nach dieſen Abmachungen ſoll
Jtalien geſtattet ſein, eine Eiſenbahnlinie quer durch Abeſſinien
zu bauen, die ſeine beiden Kolonien Somali-Land und Erhthräa
verbindet; England wünſcht den Tanaſee zu einem Staubecken
auszubauen, das das Sudangebiet in den regenarmen Zeiten mit
Waſſer verſorgen kann. Der Tanaſee, der im nördlichen Abeſſinien
liegt, iſt die Hauptquelle des Blauen Nils. Schon im 17. Jahr
hundert haben portugieſiſche Miſſionare dieſe Nilquellen entdeckt,
aber inzwiſchen waren ſie ſo in Vergeſſenheit geraten, daß umdie Wende des 18. Jahrhunderts der Schotte Vruce als neuer

Entdecker dieſes Gebietes gefeiert wurde. Die Oberfläche des
Tanaſees iſt nicht weniger als 3000 Quadratkilometer groß, der
See iſt alſo das größte Waſſerreſervoir im ganzen nordöſtlichen
Afrika. Er liegt mitten im Gebirge, das in ſeiner unmittelbaren
Nähe ungefähr 1800 Meter hoch iſt, und man erblickt von ſeinen
Ufern in etwas Ferne Berggipfel von 3000 bis 4000 Meter Höhe.
Er ſammelt in ſeinem Becken die Regenmaſſen auf, die in einem
Gebiet von ungefähr 17 000 Quadratkilometer Größe während
der Regengzeit niederfallen, die Mitte Juni beginnt und Ende
Oktober aufhört. Durchſchnittlich erreicht der jährliche Regenfall
285 Millimeter Höhe; aber nur ein Drittel dieſer Waſſermengen
wird dem See durch die Flüſſe und Bäche zugeführt, die ſich in
ihn ergießen. Die r gehen durch Verdunſtungverloren, oder ſie dringen in den Boden ein. Denn die den See
umgebende Gebirgswelt beſteht aus poröſem Geſtein. Geologiſch
ſind dieſe Formationen verhältnismäßig jungen Datums; man
ſchätzt ihr Alter auf 5000 bis 10 000 Jahre. Man hat berechnet,
daß dem Tanaſee jährlich ungefähr 72 Milliarden Kubikmeter
Waſſer zufließen. Ungefähr die Hälfte davon verdunfſtet an der
Oberfläche des Sees, ſo daß für die Bewäſſerung der angebauten
Gegenden noch ungefähr 328 Milliarden Kubikmeter Waſſer zur
Verfügung ſtehen.

Vier große Ebenen grenzen an den See und werden durch ihn
bewäſſert. Jm Oſten liegt die große Foggaraebene, nördlich das
Land Dembya und im Süden die beiden Bezirke AbbaiDahr und
Metcha. Jn Foggara und Dembya wird beſonders Viehzucht ge
trieben. Rieſige Rinderherden bevölkern die Wieſen. Die Tem-
peratur dieſer Gegenden der Jahresdurchſchnitt liegt zwiſchen
15 und 22 Grad O. erlaubt es den Abeſſiniern, in den ſüd-
lichen Gegenden und an den Ufern des Sees Kaffee zu pflanzen.
Abeſſinien iſt die Heimat der Kaffeepflanze, und die dort gebauten
Sorten find berühmt und ſtehen beſonders hoch im Preis. An
den Ufern der Flüſſe und an anderen gutbewäſſerten Orten wird
auch Baumwolle angepflanzt.

Dieſes fruchtbare Gebiet würde ſeinen jetzigen Charakter völlig
verlieren, wenn es den Engländern gelänge, ihre Pläne zu ver
wirklichen. Der Tanaſee bildet am Oberlaufe des Blauen Nils
ein natürliches Waſſerbecken erſten Ranges, mit deſſen Hilfe es ein
leichtes wäre, die Unregelmäßigkeiten im Waſſerzufluß des Nils
zu regulieven. Bereits im Jahre 1902 hat eine Studienkommiſſion
die Bewäſſerungsverhältniſſe des Tanaſees wiſſenſchaftlich erwürde das Waſſer abgelenkt werden und auch den Seitenarmen

der Waſſerzufluß geſichert ſein. forſcht. Später hat man wiederholt andere wiſſenſchaftliche Ge

engliſch- italieniſche Bertrag? An den Quellen des Blauen Nils.

ſellſchaften dorthin entſandt, und zuletzt hielt ſich eine Forſchungs
expedition von 1917 bis 1924 an ſeinen Ufern auf, die den Vor
ſchlag machte, den See in ein Staubecken zu verwandeln. Wenn
man die Vorſchläge der Expedition verwirklicht, würden die Nieder
ſchläge von Mai bis Ende Dezember geſammelt werden und dann
in den regenarmen Zeiten, als von Januar bis Ende April, zur
Verteilung gelangen. Man könnte dann in jeder Sekunde
350 Kubikmeter ſſer abgeben, und das würde ausreichen, ein
Gebiet von 420 000 Hektar im Sudan neu zu kultivieren. Da der
Tanaſee aber das einzige nennenswerte Reſervoir am Oberlauf
des Blauen Nils und ſeiner Nebenflüſſe iſt, ſo würde eine der
artige Benutzung ſeiner Waſſermengen Abeſſinien ſeiner wichtig-
ſten Bewäſſerungsmöglichkeiten berauben. Der aufblühende
Sudan, der in engliſch-ägyptiſchen Händen iſt, würde Abeſſinien
veröden laſſen.

Dies wäre nicht nur wirtſchaftlich verhängnisvoll für das
abeſſiniſche Volk. Der Tanaſee und die benachbarten Gebiete
können die Aethiopiens genannt werden. An ſeinen Ufern
fanden viele Schlachten ſtatt, deren ſiegreichem Ausgang Abeſſinien
ſeine Unabhängigkeit verdankt. Dort wurde jener Gragne beſiegt
und getötet, der ein Sohn eines chriſtlichen Prieſters und einer
Mohammedanerin war, und der, um den Tod ſeines von anderen
Prieſtern getöteten Vaters zu rächen. Abeſſinien mit Krieg über-
zog und große Teile ſeiner Bevölkerung vernichtete, bevor es
gelang, ihn ſelbſt zu beſiegen. Vor ungefähr 50 Jahren ſchlug er
an den Ufern des Tanaſees die kriegeriſchen Araberſtämme, die
den Beſtand ihres Reiches gefährdeten. Die Erinnerung an dieſe
hiſtoriſchen Ereigniſſe und Kulturdenkmäler, die ſich in Geſtalt

Kirchen auf den Jnſeln des Tanaſees und an ſeinen
fern befinden, machen dieſes Gebiet zu einem nationalen Heilig-

tum, das nicht angerührt werden darf, ohne die nationalen Ge-
fühle dieſes Volkes aufs ſchwerſte zu verletzen. Abeſſinien hat
alſo das Recht, zu fordern, daß man ſo einſchneidende Maß
nahmen wie die Regulierung des Tanaſees nicht einſeitig im
engliſchen Intereſſe trifft, ſondern daß das Wohl beider beteiligher
Länder berückſichtigt werde.

Die Bahn, die die Jtaliener von FJtalieniſch-So
Erythräa zu bauen beabſichtigen, liegt nach Anſicht der Abeſſinier
nicht im ereſſe des abeſſiniſchen Reiches. Sie fürchten wohl
nicht mit Unrecht, daß das nach Kolonien hungrige Italien die
neue Eiſenbahn vor allen zu ſtrategiſchen Zwecken be
wutzen will, und ſie werden in ihrem Mißtrauen gegen das neue
Projekt von den Franzoſen beſtärkt, die eine Konkurrenz zu der
einzigen bisher orhandenen Eiſenbahn

erinnert hat,

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

12 Roman von F. M. Fellmann.
„Ach, was biſt du für ein Jrrwiſch!“ Aleſſandra ſchüttelte

r Ipusen ein bißchen. „Schnell, wache aufl! Wie ſagte der
ann?“
„Jch weiß nicht mehr,“ ſagte der Kleine kläglich. „Es können

auch blaue Oliven geweſen ſein.“
„Oder waren es Tomaten?“ fragte die ſchöne Frau.
Der Junge ſtrahlte und küßte ihre Hand.
„Tomaten! Tomaten!“ brüllte er. „Es iſt der Mann mit den

olauen Tomatenl“
Sie gab ihm einen freundlichen Klaps hinters Ohr.
„Beſſere dich. Und beſtelle, daß ich den Mann erwarte.“
Gedankenvoll ging ſie zum Spiegel und deckte ein Seidentuch

über die Puderdoſen und Schminktuben ihres Toilettentiſches.
Lachte dann kurz auf, riß es wieder fort und warf es in die Ecke.

Was ſollte kommen? Ein Höker. Ein Menſch von der Gaſſe.
Er hatte unbarmherzige Augen; aber ſie hatte ja keine Gemein-

ſchaft mit ihm. 3Ungeduldig klopfte ihr Fuß auf das warme Fell am Tiſch.
Sollte ſie Rechenſchaft ablegen über ihr eigenmächtiges

Handeln? Sollte ſie wieder nur Fürſprecherin ſein bei Borescu?
„Komml“ flüſterte ſie einer imaginären, ſieghaften Recken-

geſtalt zu. „Mach uns freil“
Und da richtete der Page eben in ſteifer Haltung vor dem

Portier aus: „Madame läßt ſagen, daß ſie den Mann mit den
blauen Oliven erwartet!“

„Bitte,“ wandte ſich der Portier an Jmmre, „der Knabe wird
Sie führen.“

Zum erſten Male durchſchritt Jmmre die Welt eines Theater-
palaſtes. Fremd und erdrückend wirkte es auf ihn. Gänge taten
ſich auf mit vielen Türen, auf denen Nummern aufgemalt waren
und weiße Viſitenkärtchen klebten.

Und wieder bog ein Gang ab. Ein paar Stufen führten
hinauf, und vor der letzten Tür hielt der Page, pochte an und
öffnete ſie. Dann ging er.

Jmmres Blick umfaßte ein behaglich ausgeſtattetes Zimmerchen.
Der Tür gerade gegenüber hing ein rieſiger Spiegel in goldenem
Rahmen, und davor, rückwärts auf den Toilettentiſch geſtützt,
ſtand Aleſſandra Gül.

Sie lächelte ihn an.
„Tritt ein, Mann mit den blauen Tomaten.

habe ich vergeſſen; aber du wollteſt mir.“
ögernd trat Jmmre ein. Er ſah immer nur die lichtum-

floſſene Geſtalt vor dem Spiegel. Sein Blick umfaßte nichts
anderes als ſie. r„Jmmre Stirbo heiße ich,“ erwiderte er.

Zo? Jmmre Stirbo alſo. Und was willſt du von mir?“
Jn die hellen, ſcharfen Augen des Händlers kam Pein.

Er überlegte. ijä er zu ihr: „Wiſſen möchte ich, weshalb Sie demUnd jäh ſagte ine ber dem Sie gahnen, Madame Aleſſandra?

Deinen Namen

Auch die Kammerfrau ſpitzte die Ohren, und ſie ſchickte ſie fort.
„Woher nimmſt du das Recht, mich das zu fragen, du Knabe?“

forſchte ſie, als ſie allein waren.
„Nirgends her. Es hat mich Tag. und Nacht gequält. Und

es quält mich noch.“
Und aus dem Munde des ſchönen Menſchenbildes ſprach ein

fernes Sehnen widerwillig: „Mich auch.“
„Aber warum, Madame warum?“
Aleſſandra ſchüttelte die Sentimentalität ab.

„„Jch will es dir ſagen, kleiner Tor. Weil Borescu reich und
mächtig iſt. Der Mächtigſte iſt er von gang Rumänien. Und
keiner kann ihn bezwingen.“

„Deshalb? Aus Eitelkeit fahren Sie mit ihm? Und er iſt
doch lächerlich als Mann, Madame.“

„Du biſt grob, Stirbol Was geht es dich an?“
„Es geht mich nichts an, es iſt ſo. Aber Sie ſind auch ohne

dieſen Mann ſchön.“
Sie lachte. Der Fremde dort kämpfte gegen Borescu. Bettler

und Miniſter! Und es ſchmeichelte ihr und tat ihr wohl daß ſie
der Anlaß dazu war.

„Stirbo,“ ſagte ſie, „deine Komplimente ſind eigenartig.
Bärenhaft ſind ſie beinghe. Es iſt Eitelkeit, ja ich habe bis
heute nicht daran gedacht; aber es iſt auch noch mehr. Es iſt
Not. Das wirſt du nicht glauben. Aber es iſt trotzdem Not.“

„Nein?“ warf Jmmre ungläubig ein. „Sie haben ein Haus
mit einem Roſengarten.“

„Einmal habe ich barfuß im Herbſtwinde auf den Stoppel-
feldern Weizenähren und Maiskolben geſucht

„Sie haben viele Diener, Madamel“
„Einmal habe ich vor einer verfallenen Hütte gehockt und

zwiſchen zwei Steinen an jedem Tage Maiskörner gerieben. Und
habe über dem offenen Feuer Mehlbrei gekocht.“

„Nein, nein!“ ſchrie Jmmre mit aufgeſchreckten Augen.
„Meine Mutter war einſam und krank. Meine Mutter und ich

ſind in den Wald geſtiegen und haben Holz geſucht. Ueber die
lange Straße ſind wir gewandert da hat ſie das Auto in den
Graben geſchleudert, und ſie war tot. Jm Auto ſaß Borescu. Er
war damals ſchon groß. Deshalb mußte er mich in das Jnſtitut
bringen und für mich ſorgen. Jm Jnſtitut war es luſtig. Da
habe ich dem Paſtor und den frommen Schweſtern nachgeäfft. Sie
haben mich eingeſperrt, weil ich Schauſpielerin werden wollte.
Das haben ſie Borescu geſchrieben. Er hatte keine Zeit und war
ärgerlich; aber er ſchickte mich mit einer Empfehlung zum Theater
direktor. Das war hier. Und hier bin ich Statiſtin geweſen,
ſehr lange, bis ich ſchön war, daß mich Borescu ſah. Er hatte
ſchon alles vergeſſen, als ich das erſtemal in ſeinem Auto ſaß. Es
war Not und Racheluſt von mir ja, auch Eitelkeit, aber am
meiſten Not. Oder nicht? Jch muß bei ihm bleiben. Jch will
bei ihm bleiben

„Jmmer, immer?“
„Die Zeit vergeht. Jch zähle keine Jahre. Jch werde bleiben.

Jmmer? Bis ein Stärkerer kommt, du Narr. Der Tod oder
das Leben.“

Hoffnungsloſigkeit war um ſie. Sie ſchauten ſich an, und ſie
waren beide ſchön und ſtark und einſam.

Jmmre wandte ſich zum Gehen. Es tat ihr leid.
Wohin willſt du, Stirbo?“ fragte ſie, und er kehrte ſich nochnne gehören müſſen, bei idrr ne andere war ſie vorbereitet, auf dieſe Frage, die jede

Kühnheit und jede Naipität übertraf, nicht.
einmal um.

„Hierhin und dorthin. Die Stadt iſt groß.“

„Du willſt deinen Karren nehmen und wieder an der Straßen

e ſie mit das Li ank ſie mi un s Licht in ſeinen Augen.Wuchs es? Mußte e als Fader werden 4
und großäugig ſtand Jmmre vor ihr.

Jn ſeinem Hirn ſchmolz das Land mit Aleſſandra zuſammen.
„Frauen ſind ſeltſam,“ wich er aus. „Wenn mein Vater ſein

Weib ſchlägt und die Schläge ſind vorüber, küßt ſie ihm die
Hände vor Luſt, ſie einem Starken gehört. Wir tun es alle.
Wir ſchlagen erſt wieder, wenn wir es nicht mehr wollen, daß man
z s Wenn Rumänien es nicht mehr will, wird es
ich wehren.“

„Man iſt ſo ſchwach, Stirbo. Man wartet auf den Stärkſten.
Der reißt mit fort. Bis dahin geſchieht Unrecht. Und viele
Menſchen verkommen. Die Höker werden hungern. BVorescu läßt
ſie nicht mehr zurück. Hörſt du?“

„Bukareſt ohne Höker gab es noch nie.“
„So wird es fortab ſein!“
„Dann wollen ſie es ſo.“
„Es geht nicht nach ihnen, ſage ich dir! Borescu will es. Nach

der Meinung anderer fragt er nicht! Willſt du nicht,“ fragte
Aleſſandra, und ein ſpitzer Blick bohrte ſich ſengend in ſein
Schauen, „willſt du nicht, Stirbo, für die Rechte deiner Gefährten
eintreten? Willſt du ſie nicht führen? Es könnte ein großes
Streiten werden. Bukareſt könnte zittern wie ein furchtſames

r r n 5 u rpt a Jhr könntet esquälen as Land aufwühlen, bis es den StWitte h den StarkenSie ſchtvieg. Sie ließ ihn nicht aus dem Auge. Sie wollte ihn
zwingen. Sie ſehnte ſich nach dem Jungen, der ſtärker und edler
war als der Alte.

Aber es glitt von Jmmre ab.
„Die Polizei wird kommen,“ ſagte er nüchtern, „und wenn

das h werden. Ehe die Höker
t nungen haben, en ſi äher erſchoſſen fein werden ſie am Galgen hängen

„Angſt haſt du!“
J Lein„Jch will dir etwas verraten. Dich meint Borescul Du biſt

ihm trotzig gekommen. Da rächt er ſich an dir mit dem Verbot
des Straßenhandels und trifft Hunderte mit. Erträgſt du das?
e d 1 a 7 n kannſt du deine Kraft

u nicht em i iomglen verlenfent por ſt du immer nur blaue
„Jch tat nie etwas anderes,“ ſtammelte Jmmre. Es lohte wie

e Tie Weien; De r „Jch will nicht, Madame,

r er Si ä indwill es nicht en werden! uch wenn Sie ſchön ſind
Sie ſpürte Macht in ihm, Unbezwingbarkeit, und ein Groll

ſtieg in ihr hoch, daß er trotzdem ablehnte.
(Fortſetzung folgt.)

ecke ſtehen
„Auch das vielleicht. Jch kann es nicht ſagenläſſig und unſchlüſſig ſtand, trieb es e ihn aufzureizen

zur Kraft.

i r in der Strandeactoriei en,“ ie gem W cheinſt nicht geſehenzu haben, daß die ändler von den Straßen vertrieben worden
find? Nein? Siehſt du. Aber Borescu hat es befohlen, und was
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